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Vorbericht,
enthaltend

eine kurze Lebensbeschreibung des Verstorbenen,
geschrieben

von seinem ältesten Sohne, 

dem Dr. Karl Johann Friedrich Elverfeld, 
Pastor zu Tuckum.

чин Raub an der literarischen Welt, glaube ich nicht 
nur, sondern weiß ich, ware begangen, wenn man 
ihr nicht mitgetheilt hatte das Meisterstück einer 
christlich-religiösen Beredsamkeit in deutscher Sprache, 
das ihr hiermit übergeben wird, die Standrede am 
Sarge meines verklarten Vaters, des auf dem Titel 
Genannten, gehalten vom Herrn Pastor zu Grobin, 
Dr. von der Launitz, wie auch die beyden schonen 
lettischen Reden, die Leichenpredigt, gehalten vom 
Herrn Pastor Kühz zu Ugahlen, des Seligen Schwie­
gersohn durch seine, ach! leider schon verstorbene Gat­
tin, und die Abdankungsrede, gehalten vom Herrn 
Pastor Wolter aus Zirau. Ich bat also daher diese 
verehrten Manner um Mittheilung ihrer Reden, damit 
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sie könnten gedn^ werden^ und erhielt sie; nur fügte 
Launitz die F?erung hinzu: ich, der älteste Sohn 
des Verstorb^^/ füllte eine kurze Lebenöbesckreibung 
desselben, ziamutt der, wie natürlich, dahin gehöri­
gen ErzahM des Traueraktus, aufsetzen und als Vor­
bericht zueiesen Reden mit ab drucken lassen. —

Cs par der -^te September 1766, als dem Pa- 
sior zu uppricken, Joh. Chnstoph Elverftld, der dritte 
So/,n geboren wurde, den er in der heiligen Taufe 
Karl Gotthard benannte. Dieser, noch nicht zwey 
Jahre alt, verlor seine Mutter, eine Tochter des da­
mals in Groß-Autz noch lebenden Propstes Martini, 
durch den Tod, und das hatte einen sehr bedeutenden 
Einfluß auf sein Leben, denn Mutterliebe und Mutter­
pflege wirkten nun nicht auf den Knaben und Jüng­
ling; dazu kam noch, daß sein erster Unterricht, vom 
sechsten bis ins neunte Jahr, in die Haude eines Pri­
vatlehrers fiel, der ein wahrer Tyrann war, von dem 
Knaben Jünglingsarbeiten verlangte, und, wenn sie 
nicht geleistet wurden, wie es denn nicht möglich war, 
so ließ er ihn oft auf Erbsen halbe Stunden lang fnteen 
und centnerschwere Bücher dabey mit in die Höhe ge­
hobenen Arnien halten, wenn er sich schon müde ge­
schlagen, so daß des Knaben Gesundheit litt. Einge­
schreckt und unterdrückt, fast wie entfernt vom Vater­
Herzen, wagte er es nicht, sich dem zu eröffnen, bis 
durch einen Zufall der Vater erfuhr, wie seine Kinder 
behandelt würden, und von nun an selbst den Unter­
richt derselben, wie auch einiger Schwesterkinder, lei­
tete. Wunderbar war es, daß bey dem Knaben Karl, 
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von dem wir reden, die Lust und der Eifer, etwas zu 
lernen, nicht geschwunden waren. Er brannte nach 
seinem sehr lebhaften Temperamente — sobald er nur 
eine freundlichere Unterrichtsmethode kennen gelernt 
hatte — vor Begierde, etwas zu lernen. Er war 
durch das Unglück, daß sein ältester Bruder ertrank, 
der mittlere war ganz jung gestorben, nun der älteste 

Sohn geworden, und ging mit seinem Fleiße seinen 
Mitschülern vor als Muster, so daß in einem Alter 
von 14 Jahren er von einem zwey Jahre älteren 
Schulkameraden sein lateinisches Lexikon genannt 
wurde: und doch war fein Gedächtnis; nicht sehr stark. 
Seine Einbildungskraft (Phantasie) aber war so stark, 
daß, wenn er in den Alten von singenden Musen und 
Waldgortern gelesen hatte, er,oft meinte, diesen Ge­
sang in einem nahe am Apprickschen Pastorate belege­
nen Wäldchen zu Horen. In s.inem 15fett Jahre war 
er in Gefahr, zu ertrinken; auf die Jagd gegangen, 
siel er durch das noch schwache Eis in den Fluß, und 
lag wohl eine Stunde im Wasser bis an die Arme; im 
Augenblick, da auch sie ihm ihren Dienst versagen woll­
ten, kam, durch sein Geschrey herbeygezogen, des 
Vaters Kutscher und rettete ihn. Der gute Alte lebt 
noch, und ging am Veerdrgungstage des von ihm Ge­
retteten in der Kirche um den Sarg herum, und stellte 
sich weinend an das Kopfende desselben, in doppelter 
Trauer den Geschiedenen beweinend, wie einen Sohn, 
da er ihm das Leben gerettet, und wie einen Vater, 
da er ihrn nicht nur im geistigen Sinne es gewesen 
war, sondern auch seit mehr denn 20 Jahren sein
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Brodvater war. Eine rührende Seene.' — Sehr einge­

zogen wurde er erzogen, selten ward er in ein fremdes 
Haus geführt, selten in den Hof Appricken mitgenom­
men, denn das Haus hatte keinen Sohn, nur Töchter, 
seiner Schwester Jugendfreundinnen: und ward er ein­
mal dahin mitgenommen, so geschah es mit so vielen 
Vorbereitungen, daß es ihm dünkte, wie wenn er in 
ein Fürstenhaus ginge; daher fühlte er sich immer nicht 
v o l l k o m u> e n frey im Umgänge mit sehr vornehmen 
Personen, und wünschte aus diesem Grunde auch nicht, 
jemals in die Lage zu kommen, wo er viel mit solchen 
hatte niussen zusammen kommen. —

Eben 18 Jahre alt, bezog er die Universität Göt­
tingen und weilte auf ihr zwey Jahre, nicht mehr; 
und welchen Schatz von Wissen brachte er mit zurück? 
Für jene Zeit einen seltenen, und doch war er bedeu­
tend lange krank gewesen. Der große Richter ließ sich 
durch des Jünglings Bitte bewegen, ihm in 3 Tagen 
ein kaltes Fieber zu heilen, und siehe, nach einiger 
Zeit fallt der sich schon seit wenigen Tagen nicht wohl 
fühlende so schnell Hergestellte auf der Straße nieder 
und ein Blutstrom stürzt aus seinem Munde. Dies 
und die vom Vater geerbte güldene Ader und die grau­
same Behandlung seines ersten Lehrers waren der Grund 
seiner ganzen Kränklichkeit, und so auch wohl des, nach 
seinem Nervensystem, das, nach dem Urtheil der 
Aerzte, sehr kräftig gewesen seyn soll, so frühe erfolg­
ten Todes. Zurückgekehrt in das Vaterhaus ward er 
des Vaters Trost, der um die Zeit seine zweyte Gattin 
verlor, die er einige Jahre nach dem Tode der ersten
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geheirathet hatte. Doch konnte er in dem an Kindern 
reichen Vaterhause nicht bleiben, und er ging als Leh­
rer in das Haus seines Mutterbruders Mart.ni in G- oß- 
Autz, wo er bis zu dessen Tod — nicht voll zwey 
Jahre — blieb. Daß diese Zeit für seinen Geist höchst 
wohlthatig gewesen, hat auch der edle Redner, der 
den Entschlafenen so herrlich geschildert, gesagt; man 
sehe die Standrede des Herrn Pastors v. d. Launitz, 
dieses Meisterstück der Redekunst. — Äusser des Oheims 
Kindern, hatte er in Autz einen Schüler, der ihm bis 
zum, acht zu frühen Lcbensendc desselben unendlich 
theuer war, den sel. Herrn von Korff aus Dsirgen, 
diesen herrlichen, frommen Mann, dieses Muster von 
Jesusliebe. — Zwey Jahre lang war er darauf der 
Lehrer der zwey Söhne und aller Töchter des Bojisch 
von Derschauschen Hauses, woselbst er sich eine sehr 
große Liebe erwarb, und die Freude hatte, sein durch 
den Tod seines Vaters unterbrochenes Werk der Lei­
tung dieser liebenswürdigen jungen Menschen durch 
seinen Busenfreund, den Kandidaten Karl Vierhuff, 
nachherigen — jetzt schon seit 8 Jahren verstorbenen — 
Pastor zu Neu-Autz, fortgesetzt zu sehen,

Im Januar 1730 starb sein Vater, im May ward 
er zu seinem Nachfolger berufen von dem Herrn Haupt­
mann von Sacken, Erbherrn von Appricken und See- 
muppen, einzigen Patron der Apprickschen Kirche, im 
Junius ordinirt, und im Julius desselben Jahres, 
1780, zum Prediger in Appricken introducirt von dem 
edlen und in Kurland nie zu vergessenden sel. Herrn 
Superintendenten Huhn, den er durch sein EMmen 



8

hoch erfreut hatte, denn in Jahren^ erklärte dieser, 
habe er einen solchen tüchtigen Kandidaten nicht exa- 

minirt. —
In eben diesem Monate verheirathete er sich mit 

Charlotta Konkordia Blumenthal, des mit Recht sehr 
geliebten und hochgefeyerten sel. Dr. Blumenthals 
Schwester, mit der er bis zum 6ten May 1801, wo 
sie starb, ein sehr glückliches Leben führte. Drey Kin­
der sah er auS dieser Che, von denen der zweyte Sohn, 
4 Jahre alt, starb, und die einzige Tochter, seit 
ii Jahren die glückliche Gattin des Herrn Pastor Kühz 
aus Ugahlen, starb auch vor ihm, im May 1816, in 
ihrem Zisten Lebensjahre. Diese seine erste Gattin, 
von deren Vorzügen ich, als ihr Sohn, schweigen 
muß, war ihni auch die treue Pflegerin während sei­
ner vielen Krankheiten, unter denen sich ein lebens­
gefährliches, viele Wochen daurendes Gallenfieber, 
im Jahr 1786, und die über ein Jahr lang daurende 
Lungcnkrankheit 1789«und 1790 auszeichnen. Diese 
hatte er sich zugezogen durch Erkaltung und dadurch 
entstandene Entzündung, wobey zu spat war zur Ader 
gelassen worden, weil er, auf einer Reise begriffen, 
sich nicht sogleich an den Arzt hatte wenden wollen. 
Der edle, verklärte Blumenthal, der ihn, als er nach 
Hause gekommen, behandelte, glaubte selbst nicht, 
daß er ihn würde wieder Herstellen können, oft fürchtete 
er, der Kranke würde den nächsten Morgen nicht er­
leben. Innerhalb 24 Stluiden mußte er ihm einst 
fünfmal die Ader öffnen. Au seiner Wiederherstellung 
trugen äusser der ärztlichen Hülfe bcy, so sagte es der
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Arzt selbst: i) seine große Pünktlichkeit in Erfüllung 
aller ärztlichen Vorschriften. 2) Seme seltene Oiat; ein 
Jahr lang nährte er sich nur von Hühnerfleisch, aus 

dem alle Kraft gekocht war, und dicker Grütze, ab­
wechselnd von Roggen und Gerste. Die Tabakspfeife 
wurde auf Jahre bey Seite gelegt; dann Jahrelang 
nur Huflattig, statt Tabak, geraucht; beständig 
bloß Eichelkaffee getrunken; einige Jahre gar nicht 
auf die Jagd gegangen — sein liebstes Vergnügen 
zur Erholung war die Jagd — 12 Jahre lang gar 
kein Wein oder Brandwein getrunken, und beydes 
schmeckte ihm gut. 3) Die seltene Pflege, deren er 
genoß. 4) Das Seebad. — Seine Diöcesan-Amts­
brüder versahen in einem ihm vom Herzoge bewilligten 
Cirknlar sein Amt so lange liebreichst. Ich kann nicht 
umhin, da ich hier seine Kränklichkeit erwähne, einer 
Sache zu gedenken, die eine Kleinigkeit scheint, aber 
es nicht ganz ist, denn sie laßt einen tiefen Blick in die 
Kraft des Mannes thun. Wenn Zahnschmerzen ihn 
nöthigten, einen Zahn wegzuschaffen — durch manche 
angreifende Arzneyen hatten seine Zahne sehr gelitten — 
sein Gehör, glaubte er, habe durch daö Seebad ge­
litten — so pflegte er in den letzten 25 Jahren ihn sich 
selbst zu heben, obgleich er daö nicht gelernt und nie 
an Andern versucht hatte. Einmal am fremden Orte 
bekam er einen so schlechten Schlüssel, daß er im 
halben Ziehen immer los ließ. Ein Dabeysitzender hat 
geglaubt, dies Loslassen dem Mangel an Muth zn- 
schreiben zu müssen, lieber eine Stunde dauerte es, 
daß er vor dem Spiegel arbeitete, bis er seiner mach-
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tig wurde. — Der Verlust vieler Zähne hinderte ihn 
im Reden nicht, aber das schwere Gehör fiel ihm in 
Gesellschaften oft sehr schwer. Merkwürdig ist dieses: 
das Seebad, das mit ihn wiederhergestellt hatte, be­
kam ihm in spateren Jahren, da er schon über 5o war, 

gar nicht; er bekam darnach Vlutspeyen. —
In seiner zweyten Ehe mit Elisabetb Regina Hill­

ner, Schwester des edlen und oft schwer geprüften 
Herrn Propstes Hillner in Angermünde, lebte er vom 
May 1802 bis zum Januar i8i5 fast i3 glückliche 
Jahre, und hatte die Freude, das älteste Kind aus 
dieser Ehe — das zweyte, ein Sohn, starb noch nicht 
i Jahr alt — eine Tochter, erwachsen zu sehen, die 
er, schon auf dem Todcsbette liegend, einem würdigen 
jungen Manne verlobte, dem Herrn Kandidaten der 
Theologie, Hesselberg, seinem Schwager, denn vor 
3 Jahren, im August 1816, verheirathete er sich zum 
dritten Male mit Eleonora Juliana Sophia Hesselberg, 
ältesten Tochter des fiel. Herrn Licentinspcktors Hessel­
berg aus Windau, zum Glücke seines Alters, und sah 
aus dieser Ehe zwey Söhne, von denen der zweyte nack­
wenigen Monden starb. Ach! und eins seiner Kinder 
wird nie das holde Auge des trefflichen Vaters gesehen 
haben, denn noch hat es das Licht der Welt nicht er­

blickt. —
Todtes Gut hinterlaßt er sehr wenig, obzwar ihm 

Gott ein recht gutes und einträgliches Amt gegeben 
hatte, und er noch oft auch Pensionäre unter seinen 
Schülern hatte, durch deren Einen sein ganzes Kapi­
tal von 1000 Thlr. ihm geworden ist. Er suchte sich
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lebendige Schätze zu sammeln. Mildthatig war 

sein Herz und seine Hand. Viel wandte er auf seine 
Bibliothek; für die Bildung seiner Kinder that er, was 
ihm möglich war, so ließ er z. B. mich, nach beendig­
ten Universitatöstudien, eine sehr schöne Reife von 
mehr als einem halben Jahre durch Deutschland, 
Frankreich und die Schweiz machen. Wofür auch 
noch besonders ich sein liebes Andenken segne: wie für 
Alles, was er so viel an mir gethan, da er allein mein 
Lehrer war, ehe ich, zu der Zeit, da das Reisen ins 
Ausland verboten war, das Gymnasium in Mitau be­
zog. Für mich und meine Schwestern hielt er Jahre­
lang einen Musiklehrer. — Für seine Schwester­
kinder, die als Waisen zurückblicben, da ihre Vater 
starben, hat er so Manches gethan; nicht weniger für 
seinen Pflegcsohn Vierhuff, des Busenfreundes Sohn, 
den er gleich nach des Vaters Tode zu sich nahm, und 
im Anfänge dieses Jahres auf die Universität nach 
Dorpat schickte. So legte er seine Kapitale an. —

Er genoß auch des Glückes, seinen moralischen 
und literarischen Werth anerkannt zu sehen. Allge­
meine Liebe und Achtung wurde ihm gezollt, wenn 
auch gleich nicht v-ele äussere weltliche Auszeichnungen 
ihm zu Theil wurden. Zu diesen wären zu rechnen: 
i) Ein Belobungsschrciben des Konsistorii für seinen 
Eifer in Beförderung der Schutzblatternimpfung im 
Jahre i8o5. 2) 1809 ward er mit dem Herrn Pastor 
Preiß aus Libau zum Propst der Grobinschen Diöcefe 
vorgestellt. Letzterer aber bestätigt. 3) 1817 ward 
er von den Stiftern der Kurländischen Gesellschaft für 
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Literatur und Kunst, ehe noch eure Wahl der Mitglie­
der statt fand, zum Mitgliede ernannt. 4) Im De­
cember 1817 ward er zum Direktor der Plltenschen 
Bibelgesellschafts-Abtheilung ernannt, obzwar er nicht 
im Piltenschen, sondern Ordenschen Prediger war. — 
Hiebey muß noch das erwähnt werden: schon im 
Jahre 1811 hatte er den Plan zur Stiftung einer 
Bibelgesellschaft, schrieb deswegen viel, forderte Viele 
auf, fand aber nicht gehörige Unterstützung. Von der 
englischen Bibelgesellschaft wußte er damals noch 
nichts. 5) 1817 ward er zum Propst der Grobinschen 
Diöcese vorgeftellt — zusammen mit Herrn Pastor 
v. v. Launitz — und 1818 im Februar bestätigt.

Nun noch etwas über sein inneres Leben, dessen 
Entwickelungsgang wohl nicht ganz unbedeutend ist, 
da er, in Jcsuliebe erzogen, vom Lichte der Aufklä­
rung geblendet, zur heissen Jesusliebe, zum wahren 
ewigen Lichte zurückkehrte; wie über seine Studien 
und sein literarisches Leben.

Schon in Göttingen wurden zu der Zeit, da er 
studirte, einzelne neologe Ansichten vorgetragen, die 
dem forschenden Geiste des jungen Mannes zusagten, 
weil, nach menschlichen Ansichten, sie Wahrheit 
zu enthalten schienen. Danir las er Semlers Schrif­
ten, die enthielten neuen Zunder, mehr davon theilte die 
Allgemeine deutsche Bibliothek mit. Das so angefan­
gene Werk vollendete das Studiurn der Kantischen 
Philosophie. Oft hat in dem schönem Zeitpunkte des 
erneuerten Glaubens der Selige eingestanden, er habe 
geglaubt, alles Predigen müsse aufhören, und sich 
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in Vorlesung moralischer Abhandlungen verwandeln. 
Zwey Dinge nur hielten ihn aufrecht: i) die von Ju­
gend auf eingepflanzte Frömmigkeit, zugleich ein Er­

zeugniß seines kindlichen Gemüthes, denn das war 
und blieb es immer; 2) ein so tiefer Forscherblick, daß 
er bald die Lücken der philosophischen Systeme einsah. 
Er fand sich nur darum nicht gleich ganz zurecht, weil 
ihn das rechte Licht, das Licht von Oben, noch 
nicht erleuchtet hatte. Als er des Kantischen Systems 
Unzulänglichkeit erkannte, wandte er sich zu dem Fichte- 
schen, aber auch das genügte ihm nicht; da schrieb er 
mir einmal: „Ich lege alle Philosophie bey Seite, 
und will mich bloß mit Philologie, Mathematik und 
Pbysik beschäftigen, das sind reelle Wisserrschasten, da 
sindet kein unseliges Zweifeln statt." Dem sonst so 
konsequenten Manne macht eine begangene Inkonse­
quenz wahre Ehre; es war die Neujahrspredigt beym 
Wechsel des Jahrhunderts, in der der religiöse Mo­
ment seines Geistes über den philosophischen also den 
Sieg davon trug, daß er es verlangte, man solle für 
Kirche und Gottesdienst auch äusserlich sorgen. Im 

neubegonnenen Jahrhundert eiferte er sehr gegen den 
sich regenden mystischen Geist, und das war der Punkt, 
wobey sein geistiges Erwachen vor sich ging. Einst 
sprach er gegen einen jungen Mann, der diesen soge­
nannten, man kann wohl sagen geschimpften Schwär­
mern, den Mystikern, zugethan war, sehr lebhaft und 
fast verdammend über Jak. Boehme. Der junge, sonst 
sehr lebhafte Mann, auf dessen Urtheil er im Uebrigen 
sehr viel gab, schwieg, und nachdem der Selige zu 
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reden aufgehört, mackie er ihn auf Boehmes herr­
liches, frommes Leben aufmerksam, als auf ein Kri­

terium zur Beurtheilung des Mannes. Das geschah 
mit der größten Ruhe. Er schwieg. Am folgenden 
Tage verlangte er mehr von Boehme zu hören. Die 
schöne Stunde des Erwachens hatte geschlagen. Zu­
erst aber geschah es wieder im pbilosophischen Leben — 
das Religiöse sollte nicht verworfen gewesen sevn, ob­
zwar es das wohl war — aber das Philosophische war 
gerade zu verworfen, also wurde das wieder ausge­
nommen. Er fing an, Schellings Philosophie zu stu- 
diren. Er fand, was er suchte, er sprach es freudig 
laut aus, fey es auch zuerst polemisch, in einigen Auf­
sätzen der Kurländischen wöchentlichen Unterhaltungen. 
Aber nun wandte er es auch auf die Hauptsache an. 
Da entstand sein wohl nicht unbedeutendes Werk: die 
Apologie der Bibel, worin er die Wahrheit und 
Nothwendigkeit des Christenthums philosophisch 
zu begründen und darzustellen sucht. Jetzt lebte er 
wieder schon im seligen Glauben, und der wuchs mit 
jedem Tage bis zur Todesstunde. — Merkwürdig ist 
es. Die Erwähnung an Jak. Boehme war der Wende­
punkt seines seligen Lebens: die letzte Schrift, die 
er las, schon in seiner Tvdeskrankhcit, war eine neuer­
lichst herausgekommene Schrift über Jak. Boehmes 
Leben und Schriften, das Treffliche daraus darstel­
lend. —

Jetzt war er auch nicht unthatig, für die heilige 
Sache des Glaubens zu wirken im engern und im wei­
tern Kreise. In seiner Gemeinde suchte er die Liebe 
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zum Herrn zu wecken: und cs gelang ihm, denn 
sein Eifer war groß, seine Kraft nicht geringe. Mit 
Männern sprach er, an Manner schrieb er darüber, 
auf daß auch sie sich zu dem wenden möchten, der ihn 
so selig machte. Jünglinge lehrte er so, junge Man­
ner besckwor er, wo sich nur eine Gelegenheit dazu 
zeigte, sich an den zu halten, der des seligen Le­

bens rechter Urquell ist.
Seine philologischen Kenntnisse waren nicht un­

bedeutend, zumal hatte er sich als Kritiker einen Na­
men erwerben können, wenn er seine bedeutenden 
Kenntnisse in diesem Fache der Welt mitgetheilt hatte. 
Die Metrik war ihm ein sehr liebes Studium, und 
er besaß in ihr bedeutende Kenntnisse. Mit den 
Dichtern der Alten beschäftigte er sich sehr viel, und 
am liebsten vor allen Schriften, die uns von Griechen 
und Römern hinterlassen sind. Und hatte der sel. 
Hartknoch aus Riga ihn zur Herausgabe eines der 
Bearbeitung bedürftigen Dichters aufgefordert, er 
wurde das nicht so von der Hand gewiesen haben, als 
die Aufforderung, eine Ausgabe des Aristoteles zu be­
sorgen, welche er aus diesen Gründen von der Hand 
wies: i) weil er in seinem philologischen Wissen zu 
einem solchen Werke nicht Umfang genug zu haben 
glaubte; 2) weil ihm in unserm Lande zu wenige 
äussere Hülfsmittel konnten geboten werden, keine 
Handschrift, keine der recht alten Ausgaben.— Mochte 
er nun das auch abgewiesen haben, hatte er nur un­
sers Steffenhagen Aufforderung erfüllt, eine letti­
sche Grammatik zu schreiben, denn dazu war 
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er der rechte Mann, durch seine gründlichen, 

tiefen und weit umfassenden Kenntnisse der 
lettischen Sprache.

Was er für die lettische Literatur gethan hat, ist 
Folgendes: i) Er schrieb ein Buch für die gesellige 
Freude: Lihgsmibas g rahm ata, und beschloß es 
mit dem ersten lettischen bedeutenden Originalgedicht: 
Behrtulis un Maija, einer Idylle, die gewiß eher mit 
Göthes Herrmann und Dorothea und mit Voß Louise 
könnte verglichen werden, als Baggesens Parthenaeis. 
Durch das Gedickt lebt er, so lange eine lettische Li­
teratur besteht, und wohl ware es einer Uebersetzung 
ins Deutsche werth. 2) Er war thatig bey vielen 
lettischen Arbeiten Anderer, die ihn — ehrenvoll für 
ihn — dazu erbaten, vorzüglich bey dem Gesang­
buche des sel. Herrn Propstes Baumbach, woraus 
auch vielleicht für das neue lettische Gesangbuch 
manches nicht Unbedeutende wird hervorgegangen seyn, 
da der geistvolle und gelehrte Herr Pastor v. d. Launitz 
aus Grobin, Mitherausgeber des neuen lettischen 
Gesangbuchs, alle Papiere Baumbachs erhalten hat, 
unter denen auch Elverfelds Anmerkungen sich wohl 
können gefunden haben. Dem Herrn Propst Bursy 
hat er Anmerkungen zu seinem Katechismus mitge- 
theilt; Mylich für seine Bibelübersetzung sehr viele, 
doch hörte er damit auf, weil Mylich sie nicht be­
nutzte. Herrn Pastor Watson hat er Anmerkungen 
für sein treffliches Büchelchen: Stahsti rc. mitge- 
theilt. 3) Mehrere Kritiken in den wöchentlichen 

Unterhaltungen.
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Die Schriften, die er herausgegeöen hat, sind 
folgende: i) Eine Neujahrspredigt. 1786. 2) An­
merkungen zu derselben. 3) Sechs Predigten. 1788. 
4) Eine Rede am Sarge der Frau Doktorin Blumen­
thal. 1792. 5) Philosophische Abhandlungen. 179З. 
6) Sendschreiben an Herrn Varon von Wulff. 1793. 
7) Neujahrspredigt beym Wechsel des Jahrhunderts. 
8) Lihgfmibas grahmata. 1804. 9) Lettische Predigt 
zur Empfehlung der Schutzblattern-Impfung. i8o5. 
10) Apologie der Bibel. 1810. 11) Adventspredigt. 
1810. 12) Osterpredigt. 1811. i3) Predigt zur 
Feyer des Friedens. 1814.

Seine Schüler sind gewesen: 1) Martini's Kin­
der, in Autz. 2) Der sel. Herr v. Korff aus Dsirgen. 
3) In Bojen, der Herr Kirchenvisitator v. Derschau, 
der Herr Major v. Derschau aus Autzenbach und deren 
Fraulein Schwestern. 4) Sein Stiefbruder, jetzt 
Ockonomiearzt in Nurmhusen, und zwey seiner Stief­
schwestern. 5) Alle seine eigenen Kinder. 6) Der 
Herr Pastor Kühz aus Ugahlcn, den er, als sich dieser 
vom Kaufmannsstande zum Studiren in einem Alter 
von 25 Jahren wenden wollte, aus Freundschaft in 
sein Haus nahm, und in nicht voll i| Jahren also 
zur Universität vorbereitete, daß er, der beym An­
fänge dieses Unterrichts mit mensa und begann, 
nach strengen Forderungen vollkommen gebildet, seine 
griechischen und lateinischen Dichter trefflich lesend, 
wie auch seinen Moses in der Ursprache, die Univer­
sität bezog. 7) Zwey seiner Schwestersöhne, Ernst 
v. Grot, und, nach dessen frühem Tode, der nach- 

2
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her bey Culm gefallene Lieutenant v. Grot. 8) Der 
Herr v. Fircks aus Dubenalken. 9) Der Herr Capi- 
tain v. Grotthuß aus Berken. 10) Zwey seiner 
SU^westersohne, der jetzige Herr Pastor v. Grot in 
Sackenhausen, und dessen älterer Zwillinqsbrudcr, der 

Herr Kandidat v. Grot in Appricken. 11) Sein Pflege­
sohn Ferdinand Vierhuff. 12) Herr Falke aus Ha­
senpoth. i3) Herr v. Buchholz aus Langsehden. 
14) Herr v. Heuking aus Ehnau. i5) Sein Neffe 
Joh. Blumenthal. Diese fünf Letztem alle jetzt auf 
Universitäten. —

Jetzt wollte er sich von der Schularbeit erholen 
und so manche projektirte Schrift der Welt mitthei­
len, aber kaum hatte er seinen Joh. Blumenthal aus 
der Schule entlassen, damit er die Universität beziehe, 
siehe da ergriff ihn nach Beendigung einiger Propst­
Amtsreisen die Todeskrankheit, und nahm ihn uns im 
4vsten Jahre seiner Prediger-Anitsführung und im 
zweyten seiner Propst-Amtsführung. Er war immer 
in Appricken geblieben, nahm den Ruf nach Grams- 
den, da ihn das dortige Kirchspiel berufen wollte, ehe 
Adolphi sen. hinkam, nicht an; bat den Herzog nicht 
um die Grünhöffche Pfarre, eine der besten im Lande, 
die ihm dieser soll haben geben wollen, wie ihm Freunde 
aus Mitau schrieben, wenn er ihm nur ein Wort der 
Bitte darum sagen oder schreiben wolle, was sehr der 
Wunsch seiner Mitauschen Freunde war. Es bangte 
ihm bey dem Gedanken, sein Appricken zu verlassen, 
als ihm vor 3 Jahren von Mehreren gesagt wurde^ 
eö hätten Viele den Wunsch, daß er Kurländischer
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Superintendent würde. Es war ihm erfreulich, daß 
es nicht so kam; er blieb in seinem Appricken, und 
blieb daselbst bis an sein Lebensende. Da ruhen sie 
nun auch, seine irdischen Ueberreste, auf dem ihm so 
theuren Kirchhofe. —

Wie sie dahin begleitet wurden, davon noch ein 
Wort. Am 7ten September 1819, Sonntags früh 
um 6 Uhr, um die Zeit, da er gewöhnlich aufstand, 
um sich zunr Gange in das liebe Gotteshaus zu berei­
ten, entschlief er, nachdem er von Sonnabend Mor­
gens um 2 Uhr an sehr schwer mit dem Tode gekämpft 
hatte. Nur einzelne lichte Mornente traten noch ein: 
in einem derselben hatte er, wie auch der treffliche 
Redner sagt, noch das an seinem Vette Hangende, 
und ihm dann gleich abgenommene und vorgehaltene 
Kreuz Jesu, mit zärtlichen Liebesblicken angeschaut. 
Kommunicirt hatte er auf dem Todesbette am syfteit 
August mit seiner Gattin, zwey seiner Kinder, seiner 
Schwiegertochter und zwey lieben Neffen zusammen; 
sein Schwiegersohn Kühz reichte uns das selige Mahl. 
Ein uns ewig unvergeßlicher Augenblick. Am iZten 
September ware er 63 Jahre alt geworden. Er hatte 
bestimmt, daß die frömmsten Wirthe aus seiner Ge­
meinde seine Hülle zu ihrer Ruhestätte tragen sollten. 
Doch baten die zur Beerdigung gebetenen Herren Pre­
diger seiner Diöcese cs sich aus, den Sarg von der 
Stelle, wo er in der Kirche stand, schon früher hin­
gebracht, bis zur Kirchthüre zu tragen, in diesem 
Heiligthume, wo er durch seine Lehre mit vorzüg­
lich ihnen Muster und Vorbild gewesen war, so drückte 

2 *
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sich einer von ihnen selbst, der mir dieses Verlangen 
mittheilte, Herr Pastor Adolph! aus Gramsden, aus. 
An der Kirchthüre gaben sie den Sarg den lieben Ge- 
meittdeklndern ab, die chn dann bis zum Grabe trugen 
und da hinein des theuren Lehrers irdische Ueberreste 
senkten. — Oer Gottesdienst begann mit einem letti­
schen Liede, dann kam die Leichenpredigt, dann wieder 
ein lettisches Lied, dann die deutsche Standrede, die 
herrliche, hier mitzutheilende, gesprochen mit einem 
Gefühl, mit einer Kraft, mit einer Würde, die nicht 
zu übertreffen sind. Dann folgte das lettische Lied: Laßt 
uns den Leib begraben rc. Am Grabe wurde die kurze, 
aber treffliche Abdankungsrede gehalten, dann die 
Kollekte gesukigen und die Trauerversainmlung mit dem 
Segen entlassen. Und so schloß sich der Traueraktus.— 
Früh Morgens hatte der lettische Naturdichter, der 
blinde Jndrik, das hier auch beygedruckte Lied am 
Sarge gesungen, und wiederholte es nachher im Pa­
storate, ehe sich die Trauerversammlung zur Kirche 
begab, mit dem allgemeinen Veyfall aller Anwesen­
den, sowohl seines gütigen Gutsherrn, Sr. E.rcellenz, 
des Herrn Landraths urid Oberhauptmanns, Ritters 
von Korff, Erbherrn der Apprickschen und Seemupp- 
schen Güter, als aller anwesenden Herren Prediger 
und übrigen gegenwärtigen Personen. —
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Standrede vor dem Sarge
des

weil, hochehrwürdigen Herrn Propstes der Grobinschen 
Diöcese und Assessors des Kurländischen Konsistorii

Karl Gotthard Elverfeld,
Pastors zu Appricken und SalleueN/

in der Kirche zu Appricken

am i2ten September 1819
1

gehalten

von

Dr. Christian Friedrich von der Launitz, 
Pastor zu Grodin, der Kurländischen Societät für Literatur und Kunst 

ordentlichem Mitgliede.

'L-s bleibet in Segen der Gerechten Andenken; ihr 
Name stirbet nicht, und ihre Verdienste wirken in der 
Nachwelt fort; von Geschleckt zu Geschleckt erzählt 
man ihre Thaten, und gedenkt man ihres einst frucht­
baren Daseyns; und Vorbilder des Wirkens, des 
nutzvollen Wirkens, bleiben sie bis in ferne Zeiten de­
nen, die ihren Fußstapfen folgen, und die da wün­
schen, daß auch ihr Andenken einst in Segen auf Er­
den bleiben möchte. Was ist wünschenswerther für 
den Edlen und Rechtschaffenen, als daß sein Andenken 
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nicht zugleich mit seiner körperlichen Erscheinung hin­
wegschwinde? als daß es im Segen bleibe bey denen, 
die ihn gekannt und geliebt hatten, im Segen bleibe 
auch bey den fernem Nachkommen, die, in des Vater­
landes Jahrbüchern blätternd, den Verdiensten huldi­
gen, die sie darin von Mannern früherer Zeit ausge­
zeichnet finden? So fühlen wir mit regem Sinne für 
Weisheit und Tugend uns ergriffen, wenn Namen 
uns genannt werden, die einst für ihre Zeitgenossen 
wichtig waren, aber auch noch auf uns durch die Wohl- 
thaten einwirken, welche sie der Welt erwiesen. So 
müssen wir darnach streben, daß nach unserm Scheiden 
ein segenreiches Andenken von uns übrig bleibe, und 
der spatere Nachkomme, dankbar erkennend, was wir 
waren und thaten, unsere Namen nicht ohne Ehrer­
bietung und Nacheiferungsstreben nenne. Wohl einem 
Jeden, der auch auf Erden fortzuleben gewiß ist! 
Nicht um den eitlen Ruhm, nicht um der Ehrsucht Be­
friedigung ist es hier zu thun; sondern derjenige, dessen 
Andenken in Segen bleibt, wirket und arbeitet un­
sichtbar fort, und lebt ein doppelt, ein zwiefach schö­
nes Leben — jenes, vor Gotres ewigem Thron, in 
dem Lichtgewande belohnender Verklarung, und hie- 
nieden in einer Reihe, einer unendlichen Kette guter 
Handlungen und die Menschheit erfreuender Wirkun­
gen, die sich an eines edlen Entschlafenen irdisches 
Dasevn, wie eine reine Perlenschnur, anreihen.

So bleibt gewiß im Segen das Andenken deS 
Mannes, vor dessen Sarge, unter dieses heiligen 
Tempels Hallen, ich jetzt stehe, mich fast zu schwach 
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fühlend, um entweder die Schilderung feines herrli­
chen Charakters vollkommen zu entwerfen, oder das 
Bild seiner Verdienste treffend darzustellen, des weil. 
Hochehrwürdigen Herrn Karl Gotthard 
Elverfeld, Propstes der Grobinschen Diö- 
cese und Assessors des Kurländischen Kon- 
sistorii, wie auch hochverdienten PastorS 
der Apprickenschen und Sallenenschen Ge­
meinde, eines der Wenigen unsers Vaterlandes, der 
den Ruf großer Gelehrsamkeit, mit dem einer höchst 
edlen Denkungsart, den Ruhm treuer unermüdeter 
Amtsführrrng mit dem des beyspielreichsten Privatle­
bens zu verbinden wußte.

Gesegnet sey der Stand, in welchem solchen Ruhm 
zu erreichen vielleicht eher möglich ist, als in jedem 
andern, in welchem nach einem solchen zu streben aber 
unerläßliche heilige Pflicht ist. Ja, sey gesegnet, stilleS 
doch genußreiches Leben eines Lanbgeistlichen, mit dei­
ner Ruhe, deinem steten Wirken, deinen uilbemerkten 
Freuden, deiner lohnenden Wonne, deinem nur selten 
beneideten Frieden! Du, still frommes Leben, hast 
unendliche Reize; du weckest den Geist zu Betrachtung 
und Lob, du beflügelst die Seele zu Glauben und 
Hoffnung, du schärfest den Verstand, du reinigest den 
Willen, du lassest die thörigten Leidenschaften nicht 
aufkommen, du hältst die eitlen Wünsche in der De­
muth Schranken zurück, du lehrst entbehren, und 
lieben und des Lebens Pfade mit Ergebung und Ver­
trauen gehen. — Nicht wahr, meine Brüder, so ist 
es? spricht Ihrer Aller Erfahrung nicht dankbar ein 
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gleiches Ieugniß aus? Und Sie, hochverehrte zahl­

reich versammelte Anwesende anderer Stande, lernten 
Sie unser Leben, unsere Hauser, mit höchst seltenen 
Ausnahmen, nicht immer in dieser freundlichen, der 
Welt und Ihnen selbst so nützlichen Gestalt kennen? — 
Welch' schöner Beruf versetzt uns in die Mitte unserer 
Brüder und Schwestern! Welch' ein lieblicher Kranz 
muß sich um unsere Häupter siechten, wenn wir diesem 
Berufe treu Nachkommen! — Hochgefeyert steht der 
Held, der Sieger, der Gesetzgeber, der Erfinder, der 
Künstler, der tiefe Denker in der Geschichte da, es 
zeugen die Thaten, die Siegcsmaale, die Staatsver­
fassungen, die Kunstwerke, die Bücher, daß sie einst 
waren, und erhaben unter ihren Völkern weit umher 
leuchteten; aber es konnte der Held groß heißen, ohne 
gelehrt und gut zu scyn, der Sieger Triumphe feyern, 
ohne menschlich und mild gehandelt zu haben, der Ge­
setzgeber die Bürgerkrone erringen, der Künstler und 
Dichter Lorbern um ihre Schlafe winden, ohne ein 
frommes Herz getragen und frommen Wandel bewie­
sen zu haben. — Nicht so der Geistliche; er muß 
von mehreren Seiten trefflich und rein seyn, wenn 
ihm Ruhm werden soll, wenn er seinem heiligen Be­
rufe Ehre machen will. An ihm ist's nicht genug, 
wenn erbloß gelehrt war; nicht genug, wenn er zwar 
treu, aber doch kalt und um des Lohnes willen die 
äußern Amtspflichten erfüllte; nicht genug, wenn er 
bloß keinen Anstoß gab, oder sich von den herrschenden 
Sünden der Welt rein erhielt; nein, sein Kopf wie 
sein Herz, seine Lehre wie seine That, sein öffentlicher wie 
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sein Privatwandel, sein Umgang mit Hohen wie mit Nie­
dern, Alles muß in schönem Vereine ibn zieren, wenn er 
nicht groß, — denn das wünschen wir nicht — wenn er 
aber ehrwürdig und liebenswerth genannt werden will. 
Dann ist er aber wirtlich groß in seiner anspruchlosen 
Demuth und Thatigkeit, denn er kann Großes leisten 
und wirken; Großes unter den Vornehmen der Welt, 
die sich nicht einer vom andern, wohl aber vom reinen 
Gemüt he eines Gottbefreundeten Weisen strafen und 

warnen lassen; — Großes unter den Niedern und Ar­
men der Erde, denen er nicht Menschentrost zuspricht, 
sondern die er mit Gottes und Jesu Gnade erquicket; 
er kann Großes wirken unter den Vielen, die er zu 
erheben, zu beruhigen, zu ermuntern oder zu erschüt­
tern Gelegenheit hat; Großes bey den Einzelnen, zu 
deren Noth und Bedürfniß er sich, ein theilnehmender 
Freund, herabläßt, und rathend und bittend das Gute 
bewirkt; — Großes durch den Umfang gelauterter 
Kenntniß, bald als Lehrer der Jugend, bald als Be­
richtiger von Jrrthümern, bald als unterhaltender 
Gesellschafter; — Größeres durch eines rechtschaffe­
nen Wandels fruchtbares Veyspiel vor den Augen 
einer aufmerksamen Gemeinde, zur Beschämung des 
Wüstlings, zur Zurechtweisung des Tragen, zur Er­
munterung des Schwankenden, zur Befestigung des 
Schwachen, zur Ermuthigung eines Jeden, der die 
gute Bahn betreten hat, und zum Triumph der oft 
gelästerten Tugend. Alles dieses geht hervor aus dem 
eingezogenen und stillen, doch — zur Ehre unscrs Va­
terlandes — meist sorgenlosen Geschäftskreise unserer 
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Lehrer und Prediger. Da ruft der heiligen Schriften 
treue Erforschung hin zu den Quellen des AlterthnmS 
und des gründlichen Wissens; da erhebt die stete Ue- 
bung im Nachdenken den Geist zur Reife der Erkennt- 
niß, und flößet ihm ein rühmliches Streben nach Fort­
schritten ein; da erfüllt der heiligen Lehrgegenstande 
Ernst die Seele mit jener ruhigen, doch festen Stim­
mung, die nur aus der Religion fließen kann; da über­
zieht das oft wiederholte Gebot der Liebe Herz und 
Leben mit dem milden Sinne des Erlösers; da halt die 
Pflicht, nie auf lange die anvertraute Gemeinde zu ver­
lassen, den Gatten bey der Gattin, den Vater bcy den 
Kindern in inniger Häuslichkeit zurück; da entblüht in 

den Stunden der Musse entweder die Blume erweiter­
ter Thatigkeit zum Besten des Fremden, oder cs keimt 
die holde Freude der Geselligkeit im unschuldig frohen 
Kreise, und darum — ja darum sey gesegnet, stilles 
friedsames Leben, aus dem so viel Gutes und Treffli­
ches für die Welt entspringt!

Es ist Ihnen klar, versammelte Freunde und Gön­
ner des entschlafenen Edlen, wohin diese meine kurze 
Schilderung zielte; um durch sie das Gemälde der aus­
zeichnenden Eigenschaften ins Licht treten zu lassen, 
welche den Mann schmückten, der mit Recht eine 
Zierde des Staats, der Kirche, der Gesellschaft und 
des Vaterlandes genannt werden konnte. Dieser 
Mann, der an gründlich tiefem Wissen Viele weit über­
traf, die sich auf einer hohen Staffel der Gelehrsamkeit 
zu stehen dünken; dieser Forscher, den weder Krankheit, 
noch Geschaftsfüüe, noch Alter abhielt, immer weiter 
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zu schreiten im großen Reiche deS Erkennbaren; dieser 
Helle Denker, welcher, der Rechte seiner Vernunft 
sich stets bewußt, sie immer nur anwandte, um die 
Wahrheit zu ergründen und für die edelsten Gegen­
stände des Wissens neue Stutzen aufzusuchen; dieser 

genaue Kenner der Vorzeit, der mit seinen Griechen 
und Römern lebte, wie Wieland und Böttiger; dieser 
treue mit Seele und Leib an seinem Amte Hangende 
Lehrer in der Gemeinde Jesu, der zu erbauen verstand 
durch Kraft und Innigkeit des selbst geglaubten Wor­
tes, durch Heiligkeit und Unstraflichkeit des aussern 
Wandels, und der unerinudet war die Heerde zu wei­
den, die ihm sein Oberhirte anvertraut hatte; dieser 
Freund der Letten, dieser liebens - und achtungswerthe 
Privatmann, der als Gatte, als Vater, als Haus­
herr, als Lehrer, als Freund und Gesellschafter gleich 
auögezeichl,et lebte und handelte, dieser von so vielen 
Seiten ehrwürdige, treffliche Mann, hatte seine hohen 
Vorzüge gerade dem Unistande zu verdanken, daß er 
nicht nur selbst, eines Landgeistlichen Sohn, im stillen 
Hause des Vaters erwuchs, sondern auch in gleicher 
stiller Thatigkeit einst zu wirken frühe berufen ward. 
Was er war, dazu bildete ihn des Vaters und sein 
eigner Beruf. Wohl ihm, er hatte die Stimme dieses 
Berufes nie überhört, mit Drang und Eifer war er 
ihr treu und unablässig gefolgt, und darum lief er eine 
so schöne Bahn, darum genoß er allgemeine Achtung 
und Liebe, darum wird ihm daurender Nachruhm zu 
Theil, darum bleibt sein Andenken, wie eines Gerech­
ten Andenken, in Segen.
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Geboren im Pastorate zu Appricken, erblickte 
Herr Karl Gotthard Elvcrfcld i?56 den 25sten Sep­
tember das Licht der Welt, und erwuchs unter deS 
ebenfalls hochgelehrten Vaters Unterricht und Studien­
leitung zum Jünglinge heran. Welch' ausgezeich­
neten Vater er gehabt haben mußte, sieht man aus 
der Erziehung, die er von ihm erhalten hatte, denn 
der eigene Vater, gewiß ein seltnes Glück, hat ihm 
Kopf und Herz gebildet! Mit großen Anlagen, schö­
nen Kenntnissen und einem edlen Gemüthc ausgerüstet, 
wählte er Göttingens berühmten Lehrsitz, um da feine 
wissenschaftliche Ausbildung zu vollenden, und es war 
kein Wunder, wenn auf einem so sichern Grunde ein 
schönes, übereinstimmendes Gebäude der mannigfach­
sten Kenntnisse aufgeführt wurde. Schon frühe lernte 
man im Vaterlande des jungen Mannes Werth ken­
nen; aber nur in eines nahen Verwandten Hause, in 
dem des gleichfalls gelehrten Martini zu Autz, seines 
Oheims, sollten die ersten Früchte seiner pädagogischen 
Bemühungen reifen. Dieser Mann war für den jun­
gen Neffen ein zweyter Vater, und oft gestand jener, 
daß er in den zwey Jahren des Aufenthalts in feinem 
Haufe unendlich viel von ihm gelernt habe. Nach 
Martini's Tode widmete er sich dem von Derfchau- 
schen Haufe in Bojen als Erzieher, und blieb in dem­
selben, bis ihm die Auszeichnung ward, als der Wür­
digste zur Nachfolge seines würdigen Vaters im Pre­
digtamte, nach Appricken berufen zu werden. Ihm 
ward die Wonne, des'Vaters gesegnetes Andenken 

durch neue Verdienste zu erhalten, und die Nachkom­



men derer, die den Vater auf Händen getragen hatten, 
auch sich zu gleicher Liebe und Anhänglichkeit zu ver­
pflichten; das schöne Loos ward ihm, fortzuführen des 
Vaters Werk und weiter zu fördern den Bau, an 
welchem die väterliche Hand so treu gearbeitet hatte. 
Wohl treu arbeitete auch des vortrefflichen Sohnes 
kraftvolle, durch Kenntniß und Feuereifer für Reli­
gion, Tugend und Wahrheit geleitete Hand mehr denn 
3g schöne, segensreiche Jahre hindurch, unter den 
Augen edler Kirchenpatrone. Der, welcher ihm dies 
Amt anvertraute, wie liebte der die Religion Jesu 
und übte sie mit Freuden, er, des Verewigten Freund; 
der ihn immer mit ununterbrochener Gewogenheit 
und Liebe beglückte, und dessen Gesinnungen in Hin­
sicht auf die Religion sowohl, wie auf deren treuen 
Lehrer, zur Freude und zürn Lebensglück des Verstor­
benen, als Erbtheil auf den Schwiegersohn und auf 
den Großsohn gelangten, der nun mit tiefgefühlter 
Wehmuth sich einen weisen Freund, und seinen Untcr- 
thanen einen väterlichen Lehrer entrissen sieht. Unter 

Apprickens altein Pfarrdache — denn mehr als hun­
dertjährig steht unverändert die anspruchlose Wohnung 

des stillen Waltens und des heiligen Friedens — lebte 
der treue Hirte ein heiteres, Gottergebenes Leben, der 
Wissenschaft, der Natur, der reuten Häuslichkeit, der 
Amtspflicht und der frohen Geselligkeit, tticht nach 
Höherem strebend, weil er das Höchste schon besaß, 
keinem Ehrgeize fröhnend, weil Gold den Demant 
mcht ehrt, diesem edlen Steiire gleich mit keinem 
erborgten Lichte schimmernd, und-doch wohl bekannt
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dem Auge derer, die ächten Gehalt und Werth vom 

blendenden Truge tauschender Kunst zu unterscheiden 
tvissen. Dort pflegten bald die Musen und Grazien 
ihren Verehrer, bald lag er an dem vollen Mutter­
Herzen der wahren Religion unter dem Kreuze des Er­
lösers in Erforschung und Gebet; dort rief ihn bald 
der Natur duftende und melodische Fülle hin unter 
des Himmels Gewolb, um den Segen des Höchsten 
schlürfend, niederzufallen und anzubeten, bald der 
Glocken Feyerklang hin in diesen Gottestempel, um 
das Gedachte, das Empfunderie laut wiederuni kund 
zu thun und Seelen zum Herrn der Wesen zu führen; 
dort suchte er dann und wann seine schuldlosen Zer­
streuungen, Wald und Flur durchstreifend; dort saß er 
öfter am Schultisch, um in andern Gcmüthern und 
Geistern fortzupflanzen, woran er so reich war; dort 
fand er seine Cypressen an den Grabern seiner Lieben 
und netzte sie mit seinen Thranen; dort wuchsen und 
blühten seine Rosen, deren keine er, ach! deren so 
manche ihm das Schicksal brach; dort sah man den 
ernsten, lehrenden Warner, und Rathgeber, wie den 
freundlichen, gefälligen, dienstfertigen Hausvater und 
Lebensgenossen, und dort stand er, der schöne Altar, 
auf welchem, der zartesten Sitte, der lieblichsten 
Häuslichkeit Freund, er beyder Priester, täglich lieb­
lichen Weihrauch streute. Ihr also, Sterne und Or­
den der Helden, ihr Prunksale der Reichen, ihr Pallä- 
ste der Städter, ihr seyd es nicht, die allein des Men­
schenfreundes, des Weisen Auge auf euch ziehen — 
das unsere hat auf einer niedern und sttllen Wohnung
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geweilt, und mehr dann gefunden, als ihr demselben 
zu bieten euch rühmen dürft; wer weiß, ob bey und 
in euch dieses Herrliche so gereift wäre, als hier, im 
stillen Leben des Geistlichen! Ein Mann, wie Elver- 
feld, konnte die Früchte seines Geistes nicht neidisch 
verschließen, er theilte sie gerne mit, bald als Lehrer, 
denn stets bildete er, und nicht um des Gewinnes wil­
len allein, junge Manner — bald als Schriftsteller 
in Werken des Geistes, und Predigten sowohl in deut­
scher als lettischer Sprache, die, wenn gleich nicht sehr 
zahlreich — doch von seinem strebenden Geiste zu nützen, 
und von seiner Gelehrsamkeit zeugen. Er hatte, so 
wie Klapmeycr, der mit ihm in einem Vierteljahre 
starb, gewiß der Welt mehr m Schriften nützen kön­
nen, und es ist zu bedauern, daß zweyer solcher Man­
ner tiefe Gelehrsamkeit kein bedeutendes Werk zu 
Tage förderte; aber die mit dem Gange unserer Lite­
ratur Bekannten erklären es sich wohl, und die Achtung 
gegen Manner dieses Gewichts kann durch Wahrneh­
mung ihrer genügsamen Bescheidenheit wohl nur 
gewinnen. Anstatt vieler todter Bücher, schuf Elver- 
feld Leben und Geist in jungen Köpfen, und erzog 
Manner für die Welt, Männer für die Kirche. Dem 
eignen Sohne gab er wieder, was er vom Vater nur 
geliehen zu haben schien, der Schwester Söhne reiften 
unter seiner Bearbeitung heran zu geschätzten Man­
nern, und so ward ihm die Wonne, drey seiner Zöglinge, 
den Sohn, den Schwiegersohn, den Neffen in Kir- 
chenamter eingeführt, darin mit Lob und Beyfall wir­
ken zu sehen; aller derjenigen zu geschweigen, an deren 
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Erziehung er sonst noch mitgewirkt hatte, und welche 
die von ihm eingchauckte Flamme der Wahrheit und 
des Guten lebenslang dankbar in der gereinigten und 
erwärmten Brust tragen werden. Eifrig nahm er sich 
der Ausbildung und Verfeinerung der lettischen Spra­
che an, deren Regeln er mit philosophischem Geiste stu- 
dirt hatte, und die er zuerst im Idyll anwandte, aber 
auch, um den Unterricht seiner Gemeindejugend eifrig 
bekümmert, hob er insbesondere Apprickens Landvolk 
zu immer besserer Erkenntlriß und reinerm Wandel 
heran; seine eindrucksvolle Lehre hatte pflichtmaßiges 
Betragen gegen die Herrschaft unter einander kräftig 
bewirkt, so daß, bey Kundmachung des neuen Zustan^- 
des, durch das herrliche Benehmen der Vauerschaft 
sichtbar wurde, wie ein gütig und schonend behairdelter 
Volkshaufe, durch Ermahnung vorbereitet und gebil­
det, den väterlich gefirmten Herrn erfreuen, den fvrg- 
samen Lehrer belohnen kann. — Kaum war der from­
me Aufruf zu Stiftung von Bibelgescllfchaften an uns 
erschollen, so war Elverfeld thatig, zur Ausbreitung 
des göttlichen Wortes in seinem Kreise eure Verbindung 
zu Stande zu bringen, und es war nur Anerkennung 
seiner Verdienste, wenn ihm das Direktorium dieses 
Vereines übertragen wurde, auch war es nicht mehr, 
als diese richtige Schatzun.g seines Werthes, welche 
im vorigen Jahre ihm die Würde eines Propstes der 
Grobinschen Diocese und Assessors des Kurländischen 
Konsistorii zu Wege brachte, eine Würde, in welcher 
er sich die schon vorher besessene hohe Achtung aller 
Mitglieder der Diöcese, sowohl der hier gegenwärtigen
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als der abwesenden, im vollen Maaße sicherte und 
befestigte. Sein unter Arbeiten und Anstrengungen ver­
stossenes Leben erhalt dadurch noch mehr Werth, daß 
er in der frühem Zeit seiner Amtsführung an einer 
lebensgefährlichen Krankheit über ein Jahr lang nieder­

gelegen hatte; Gottes Hand wandte damals den Todes­
engel ab von seinem Lager; der kräftige, nützliche 
Mann ward der Welt erhalten, doch hatte seine Ge­
sundheit einen Stoß erlitten, an den er manchmal erin­
nert ward. Ueberließ er sich aber deshalb schmachten­
der Unthatigkeit? verkürzte er seine Studien und seine 
Lehrstunden? Ward er weniger eifrig im Lehren 
und Predigen? — Wir wissen es Alle, wie kräf­
tig sein Geist den Körper mit fortzog, wissen es, 
selbst aus der letzten traurigen Periode Erfahrirng, daß 
Schwäche und Schmerz wie leichter Nebel schwand, 
wo der Geist sich in den Feuerströmen geistigen Wir­
kens ergießen korrnte. Auch des Lebens Erfahrungen 
erschütterten dann und wann den Mann, doch nicht 
des Mannes Glauben und Zuversicht. Eines, gleich 
ihm, unvergeßlichen Blumenthals Schwester ward 
seine erste Gattin, Charlotta Konkordia Blumenthal; 
er sah sie, er sah die mit ihr erzeugte Tochter, die 
ein glückliches Band schon an einen trefflichen Gatten 
gefesselt hatte, in den Staub sinken. — Hillner, der 
ehrwürdige Mann nach dem Herzen Gottes und 
Freund des Verewigten, ward dann sein Schwager, 
aber auch die zweyte Gattin, Elisabeth Regina Hillner, 
ging vor deni geliebten Manne zur Ruhe. Doch auch 
da ging über seines noch kraftvollen Alters Tage ein lieb- 

3
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licher milder Stern ehelicher Freude wiederum auf. 
Drey Jahre dauerte seine letzte Verbindung *),  den frü­
hem an gegebener, an genossener trauter inniger Liebe 
vollkommen gleich, Vaterfreuden wurden ihm zu 
Theil, und zu dem durch Stand schon verbrüderren 
ältesten Sohne, zur lieblichen von ihm in Kunst, Ge­
schmack, Wissenschaft und Häuslichkeit herangebildeten 
Tochter, gesellte Gottesgunst noch den kräftigen kleinen 
Knaben, der, nur kurz des Vaters Freude, nun die 
Thränen trocknen muß, welche der innig traurcnderr 
Mutter Wange netzen.

*) Mit Laura geb. Hesselberg, Großtochter -es weil. 
Propstes Hesselberg zu Grobm.

Schon das über des Verklärten Lebensverhältnisse 
Gesagte wirft ein deutliches Licht über seines Charak­
ters Werth und Bedeutenheit. Wer kann in dem treuen 
Kirchenlehrer den Mann des Muthes, der Ausdauer, 
der'Hingebung, den Herold des Glaubens und der 
Liebeverkennen, wovon seine Seele erfüllt und durch­
drungen war? Wer in dem vielseitig ausgezeichneten 
arbeitsamen Gelehrten, den emsigen, für das Wissen 
und stetes Fortschreiten entstammten Geist verkennen, 
der in ihm wohnte? Wer bey der Schilderung seines 
bürgerlichen und häuslichen Lebens die Freundlichkett 
und Milde, die herzliche Wärme, das lebendige Ver­
gessen seiner selbst verkennen, womit er sich zu denen 
hinneigte, die äusser ihm waren? Ja, aus diesen 
edlen Bestandtheilen war sein Charakter gewoben, in 
solchen herrlichen Aeusserungen ergoß stch seine fronts 
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me, liebende, dabey feurige Seele. Lebendigkeit, 
Innigkeit, strahlendes und wärmendes Feuer, dabey 
viel Glauben und Liebe, und ein reiner evangelisch 
christlicher Sinn, zeichneten ihn unter den Menschen 
und unter seinen Brüdern aus. Deshalb lebte er ein 
ehrenwerthes Leben, deshalb genoß er allgemeine Hoch­
achtung, deshalb ist sein Tod ein Verlust für mehr, 
als die Seinen allein. — Er ist nicht mehr; des Ver­
hängnisses Spruch deckt, was an ihm körperlich war, 
bald mit Erde; er ist geschieden, schnell geschieden von 
hinnen. Der letzten Wochen Lauf war für seine Ge­
sundheit zerstörend; diese konnte sich nicht erholen vom 
Schlage, der sie mitten unter den Reisen und Arbeiten 
des Berufes, mitten unter frohen Aussichten traf. 
Ihm ward nicht mehr so wohl, seinen Groteinfüh­
ren zu helfen ins Vaterbekleidete Amt seines voran­
gegangenen Schwagers — nicht so wohl, den gelieb­
ten Sohn segnend einzuführen in die größere Lauf­
bahn. *) **)  Seine Stunde hatte geschlagen, sein Sand 
war verronnen. Vielleicht habe ich von ihm den letzten 
am Zosten August geschriebenen Geschäfts- und Freund­
schaftsbrief erhalten, denn mit heftigen Anfällen und 
grausamen Schmerzen nahte sich ihm langsam und 
zögernd der Tod. Der Körper- und Seelenstarke Mann 

*) Herr Julius von Grot ward am 12. p. Trin. 1819. 
als Pastor zu Sackenhausen introducirt, Nachfolger 
des nach Tuckum berufenen Elverfeld.

**) In Tuckum, wohin der Dr. Karl Elverfeld von 
Sackenhausen vocirt und wo er am 18. p. Trin. 1819 
introducirt wurde.

3*
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hatte schwer zu kämpfen; der Körper unterlag endlich, 
die Seele wankte nicht, und siegte. Sie blieb, ehe 
ihr des Himmels Rathschluß offenbar ward, heiter und 
gelassen, und als, zweyer trefflichenAerzte'") Bemühung 
ungeachtet, das sichere Grab sich dem Auge zeigte, 
da strömte Alles, was des ganzen Lebens Bemühung an 
Glauben und Trost geschafft hatte, in sie hinein, und 
sie wankte nicht, sie siegte. Im 28stündigen To­
desringen betete, so oft des Körpers Folter nachließ, 
die Seele, früher gestärkt durch des Nachtmahls himm­
lische Kraft, voll Glaubens zu Gott, und zu des 
Kreuzes heiligen Zeichen erhob sich das brechende, das 
verlöschende Auge, noch in der letzten Stunde das Be- 
kenntniß des ganzen Lebens bezeichnend. So flie­
ßet, strömet um den edlen Mann, ihr Thranen des 
gerechtesten.Schmerzes. Morgen ware sein 63ster Ge­
burtstag gewesen; Viele freuten sich darauf; ach, heute 
ist sein Beerdigungstag! Fließet, Thranen der Klage, 
ihr entehret nicht, ihr erleichtert die gepreßte Brust, 
ihr nehmet die Bitterkeit des menschlichen Empfindens 
hinweg, und lasset das 5)eiligere, die stille Gottergebene 
Ruhe, den Aufblick zum Himmel, den Trost des Glau­
bens zurück. Und unsichtbar, doch stets erkennbar, 
lebt und wohnt des Verklarten Bild und Gestalt, Sinn 
und Geist im Herzen seiner Lieben, so daß doch nicht­
getrennt sie ihn vernehmen, verstehen, und sein sich 

*) Der Herren Doktoren Hartmann und Kleinenberg.
**) Der 7te September, Morgens um 6 Uhr, war Elver- 

fel-S Todestag.



freuen, wenn der irdischen Fügung NothwendigkeiL 
und höhere Lenkung von ihnen erkannt worden ist. — 
In Ihres Busens Innerem, verehrte Frau Wittwe, 
dauert dieses Bild, dieser Geist unzerstörbar fort, denn 
derjenige, der lebend Ihr Glück und Ihre Wonne 
machte, der bleibt Ihrer Seele gewiß stets unvergeß­
lich. Kurz war der Genuß an seiner Seite; heilig wird 
die Erinnerung daran seyn, und ein Blick aus Ihren 
Liebling wird Ihnen zeigen, daß Sie sich nie als ver­
lassen, als geschieden vom Manne Ihrer Wahl und 
Liebe betrachten können. Gottes heiliger Engel stehe 
Ihnen zur Seite und reiche Ihnen die Stärkung des 
Trostes, den die Menschenzunge allein nicht sprechen 
kann, er lindere die Gewalt Ihres Schmerzes und 
fülle den Kelch Ihres künftigen Lebens mit heitern Er­
fahrungen, auf daß nicht alle Freude von Ihnen 
weiche, und Ihre daurende Wehmuth nicht zerstörend 
für Sie einwirke.

Wohl Dir, mein trauter, inniggeliebter Bruder, 
daß Du auf Deinen entschlafenen Vater mit Gefühlen 
Hinblicken kannst, die Dein jetzt zerknirschtes Herz auf­
richten und trösten müssen. Schrift und Erfahrung 
predigen uns täglich des Körpers Hinfälligkeit; wir 
dürfen daher dem Schmerze nicht unterliegen, als die 
keine Hoffnung haben. Trockne Dein Auge, Du zum 
Lehren auch durch Beyspiel Berufener! Tritt hin an 
des Vaters Sarg und sprich: „O Vater, Du warst 
„mir so viel, so viel für meine Jugend, so viel für 
„mein Mannesalter, Du warst mir Lehrer, Vorbild 
„und Freund, aber auch ich galt und war Dir etwas, 
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#unb gelte und bin Dir noch in Deiner Verklarung 
„viel; Du kennest mich, Dein Geist lebt in mir, Dein 
„Wort redet aus mir fort, Du umwehst mich, ein 
„seliger Engel, wo ich bin und arbeite in Freude und 
»Leid!" So, und noch Vieles sprich und sey getrost; 
her Vater im Himmel hat Alles wohlgemacht.

< Gebeugte Tochter *),  des würdigsten der Vater 
werth, und ihm von Seiten des Herzens wie des Ver­
standes so theuerl Ihnen verstrich eine schöne Jugend 
unter des Vaters pflegendem Schatten; er aber lehrte 
Sie auch, daß es Prüfungen giebt, er wies Ihnen an, 
wie man sie ertragen muß. Ihm ward eS noch so gut, 
Ihre künftige Bestimmung zu kennen, zu ordnen und 
zu segnen. Heil Ihnen, daß Sie diesen Segen be­
sitzen; es wird Ihnen wohlgehen an des Jünglings 
Hand, der Ihre Seele kennet, und diese Aussicht un­
terhalte auf dem Altare Ihres dankbaren Herzens die 
sanfte Flamme der Wehmuth um den nur körperlich 
getrennten Vater, und breche an Freundes Brust den 
gewaltigen Schmerz, der noch nie so heftig Ihre ju­
gendliche Seele ergriffen hat.

*) Demoiselle Lina Elverfeld, auf dem Sterbebette 
des Vaters verlobt mit dem Herrn Kandidaten der 
Theologie H esset b e r g.

Noch viele treffliche gute Menschen gehören dem 
Kreise zu, dessen Mittelpunkt der Verklarte bildete. 
Ich zeichne Niemand mehr aus, aber mein Geist um­
fasset sie Alle! Möge der Schmerz Aller sich lindern 
im Andenken an die Vvrtrefflichkeit des geschiedenen 
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Freundes, möge die Thrane fortan nur sparsam fließen, 
desto lauter bey dem Herzklopfen, bey der leisesten Er­
wähnung des so theuren Namens.

Um Dich, Du mit dem Verluste eines Vaters 
noch unbekanntes Knäblein, webe der Mutter zarte 
Sorge goldne, fröhliche Tage, bis einst, reifend, Du 
einsehen lernest, welcher Beruf für Dich, gut und 
weise zu werden, schon in dem Namen liegt, den Du 
vom Vater erbest, und gewiß in dem Sinne liegen 
wird, durch den Du ihm einst ähnlich werden wirst. -

Unter den vielen heute Traurenden zeichnen Sie 
sich aus, vortrefflicher Freund und Gönner^) Ihres 
dahingegangenen Elverfelds — Sie und Ihre be­
wegte Gemahlin. Ihren edelherzigen Vorfahren 
gleich, erheiterten Sie durch Gewogenheit, Freund­
schaft und Erfüllung von Wünschen seine Lebenstage 
und ließen ihm nichts zu verlangen übrig. Ich habe 
Ihre Bekümmerniß um sein gefahrbedrohtes Leben ge­
sehen, ich war Zeuge Ihrer quellenden Zähren beym 
Gedanken an seinen Verlust; ich weiß, welchen Ein­
druck die Nachricht von seinem Tode auf Sie, gnädige 
Gönnerin, gemacht hat. Der Dank dafür liegt in 
Ihrem Herzen; denn andern verlangen Personen Ihrer 
Denkart nicht. Zum Lohne für das, was Sie dem 
Wohlseligen waren, gebe ihm Gott einen seiner würdi­
gen Nachfolger, damit der Verlust eines Mannes, mit 

*) Se. Excellenz, -er Herr Oberhauptmann zu Haftn- 
poth, Landrath und Ritter von Korff, Erbherr 
der Apprickenschen Güter. ' •
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dem Sie so sehr in Ansichten übereinstimmten, Ihnen 
nicht lange schmerzlich erinnerlich sey. —

In diesem Tempel Gottes nun schweiget fortan 
der Mund des redlichen Lehrers. Keine Lehre, keine 
Ermahnung, keinen Trost, keinen Segenswunsch mehr 
von ihm, dem treuen Vater seiner Gemeinde. Verwai­
set bist du, o Altar! deines redlichen Dieners Augen 
sind geschlossen. Einsam stehst du da, o Lehrstuhl! des 
weisen Redners Mund öffnet sich nicht mehr. — Aber eS 
lebt nt den Herzen der deutschen wie der lettischen Ge­
meinde des Hirten Gotteswort, und es wird wuchern 
und Frucht bringen für Zeit und Ewigkeit, und nicht 
schwinden des Evangeliums Kraft und Segen! Möge 
Elverfelds reiner Wille, möge seine Kraft und sein Eifer 
ruhen auf dem, der einst vor diesem Altar und auf die­
ser Kanzel seine Stelle einnehmen wird. — Und es 
erfülle sich an jedem Gliede der Gemeinde, die einen so 
treuen Lehrer verloren hat, die Ermahnung eines Apo­
stels, der da sagt: Gedenket an eure Lehrer, die euch 
das Wort Gottes gesagt haben, deren Ende schauet 
an, deren Glauben folget nach °), damit der durch 
Elverfeld gestiftete Segen reiche Früchte bringe, sein 
Andenken nur mit seinem Namen schwinden könne, und 
er dort in seiner Verklarung, auf die Erde herabblickend, 
mit Dank gegen Gott sprechen könne: Ich habe keine 
größere Freude, denn die, daß ich sehe meine Kinder 
in der Wahrheit wandeln. *) **)

*) Ebr. 13/ 7.
**) 3. Joh. J/ 4.
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Staub des Freundes Jesu, Staub meines Vorge­
setzten, meines Freundes, ich segne dich — wir Lehrer 
und Prediger, wir segnen dich, und geloben dir, des 
würdigen vorangegangenen Bruders lange in Liebe zu 
gedenken, und seine Tugenden nachzuahmen. Sinke 
hinab zur Erde, erdgewobne Hülle! Dorthin wollen 
wir dich auf unsern Händen tragen, und dir so unsere 
letzte Huldigung zollen. Wohin wir spat oder früh dir 
Alle folgen, geleiten wir dich traurend und doch froh in 

Hoffnung, daß

Auferstehn, ja, auferstehn wirst -u,
O Staub, nach kurzer Ruh:
Unsterblich'6 Leben
Wird, der dich fchuf, dir geben.
Ja, inö AUerheiligste führt dich dein Mittler schon) 
Du lebtest ja im Heiligthume
Zu seines Namens Ruhme!

Halleluja.
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Lihku-Spreddikis preeksch ta Sahrka
ta

nelaika zeeniga Grohbines basnizas-teesas Prahwesta, 
un Apprikkes un Salleenes draudses basnizas- 

kunga,

Kahrla Gottarta Elverfelda,
turrehts

n o

Jehkaba Luddika Kühz,
Ugahles basnizaö-kunga.

Wehl taisneem irraid zitta duffa pehz nahweS, wumä pa- 
saule/

Tapehz jel zcefchoht effi kluffa/ un rimstees'/ manna dweh- 
sele!

Tur semmes krusts nn gruhtibaö tew tte, ka scheitan, 
wahrdsinahs.

Kas winnu gahrdu duffu bauda, tee muhscham irraid lai-- 
migi.

Tee paschaö zeeschanäs ne randa, Tn Deems teem meern 
dahwini,

Un pehz schihs semmes gruhtibahm tohs pild' ar augsiahm 
dahwanahm.

Mihli brahki un mahses! Tahda tizziba un tahda 

zerriba juhsu sirbis tab gan ir schvdeen us debbesim 
pazeü, jo schodeen juhs sawä Oeewa namma essat fa- 
nahkufchi, sawu aisgahjufchu mihtu mahzitaju, fawu 
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mihlu un taifnu dwehseles-draugu ta? pafcha fwehtä 
weetä apraudaht, für juhs winrru essat fd tchwu, ka 
draugu, für juhs wirmu essat dsirdejfchi runnam fd 
tahdu, fas jums debbesigas leetas stahstija, fas, no 
farstas mihlestibas prett Deewu un to mihlu Pestitaju, 
pats allasch pildihts, ir juhsu sirbis un dwehseles pee 
schihs farstas mihlestibas eeraddinaht no sirds ruhpe- 
jahs. Juhs mihl. br. un mahs. — juhs wisst bijat winna 
mihli behrni, prett jums wisseem winfch tehwa prahtu 
un sirdi turreja, juhs wissus winfch ne ween fd taifnS 
un deewabihjigs mahzitais, bet arridsan fd mihlais 
tehws to zeüu us debbefim waddija, un tadelst, mihli, 
tadelst jums zaur to, fa winfch nu no jums irr aisgahjis, 
leela manta irr suddufi. To es ne ween fakku tapehz, 
ka winfch zaur mannu milstu laulatu draugu, kas arri­
dsan jau pee Deewa, pee ta milsta pestitaja irr, mans 
tehws, mans mihlais tehws tappe; to es ne ween fak­
ku tapehz, fd es winnu fd dehls no wissas sirds mihle- 

ju: bet es to arridsan fafku wisswairaf tapehz, fa es 
sinnu, fa juhsu paschahm sirdim jums to leezibu ja 
dohd, fa jums, famehr winna mahzibas jums atstan- 
neja, teescham leela dwehseles-manta, fa jums, 
kamehr winfch juhfu starpa fd tehws dsihwoja, tee- 
fcham leela fir ds-manta bija, un tadehlmans wahrds 
no pateefibas awota nahk, kad es fakku: jums nu irr 
leela manta suddufi! Ar jums kohpa mehs wisst rau­
dajam, kas mehs zaur winna mihlestibu jaukas deeni­
nas essam pawaddijufchi, kas mehs zaur to dauds pree- 
ku, dauds lihgsmibu essam baudijufchi. Bet lai mehs 
tahS raudadamas azzis, lai mehs tahs noffummufchas 
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ssrdis us debbessm pazettam, jo us turrenes nu tas 

tehws un draugs irr aisgahjis, tas wairs ne dsihwo 
muhfu starpa; no turrenes mums nahk ta firds-apmee- 
rinaschana, ka Deewa fwehta dahwana. Klausaitees 
tadebt nolassam tohs swehtus wahrdus, kas siahw us- 
rakstiti tal Jahna parahdifchanas grahmata, kur schee 
wahrdi 14ta novatta, i3ta pantina ta stann:

Un es dsirdeju weenu baP no debbes us mann 
sakkam: Awehtigi irr tee mirrufchi, kas 
eekfch ta Kunga mirst no ta brihscha. Tee- 
fcham tas gars -fakka, ka tee duff no fa- 
wahm darbofchanahm, un wirmu darbi pa- 
wadda tohs.

Muhfu tizziba un muhfu zeeriba, kas sinnams 
mums wisseem firbi mahjo, kaut mehs arridsan kar- 
stas assaras raudam, kad tee, ko mehs essam mih- 
lejschi, no mums schkirrahs — muhfu tizziba un zer- 
riba zaur fcheem nolassiteem wahrdeem it brangi apsti- 
prinata tohp, jo schee wahrdi mums to sinnu dohd, ka 
tee deewabihjigi un taisni, kas no scheijenes aiseet, 
swehtigi irr, ka tee to fwehtibu eemanto, ko Deews 
wisseem faweem labbeem un taifneem behrneem irr 
paturrejs debbesis. Un kad mehs apdohmajam, mihli 
draugi, kahds taifns Deewa un Jesus draugs tas bija, 
ko mehs schodeen apraudam; kad mehs apdohmajam, 
ar kahdu deewbihjigu ssrdi, ar kahdu taifnu gahda- 
schanu winsch to mihku draudsi waddija, ko Deews 
tam bija ustizzeijs; kahds mihligs un laipnigs winsch 
prett wisseem bija, scho wahrgu semmi labpraht wisseem 
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par dcbbesi, tä sakkoht, gribbedams darriht — kad mehs 
to apdohmajam, tad sinnams muhsu tizziba un zerriba 
apstiprinata tohp, tad mehs tohs swehtus wahrdus it 
ka fwehtu halft no debbes dsirdam: Gwehtigi irr tee mir- 
ruschi, kas eeksch ta Kunga mirst. Juhs tadehk sinnat, 
ka ir juhsu mihkais mahzitajs, ka juhsu mihkais dwehse- 
les-draugs, ka juhsu mihlais tehws nu swehtigs irr, jo 
winfch eeksch ka Kunga mirris. Jo labbaki juhs to at- 
sihseet, kad juhs sclstswehta stundiua wehrä leekat:

Ka zilweks, kas eeksch ta Kunga irr dsih- 
wojis, arridsan eeksch ta Kunga mirst.

Ne scheit irr muhsu tehwischka, fur faps un truhdeS beede, 
Tur debbesis ta dsihwiba/ fas muhscham seL un seede, 
KaS ne ar behdahm sajauksees; us to pee laika taisitees 
Deews muhs wirssemmes stahdijis!

Pateefi, mihki draugi, ne scheit irr muhsu tehwischka 1 
S ch eitan irr tas sataisifchanas-scheitan ir tas sehjuma- 
laiks; scheitanmumsjagahda, kamehs kahdureis ns sa- 
wu swehtu tehwischku warram ar drohschahm, ar preeka- 
pilnahm sirdim aiseet; scheitan mums jagahda, ka 
muhsu darbi wiffi eeksch Deewa tohp darriti, jo tab 
mums ne waijadschs bailotees, mums tad buhs ta pree- 
ka-pilna zerriba, ka Deews muhsu netihschus grehkus 
un noseegumus mums ka tehws peedohdams, muhs 
pazels sawä debbes preekä. Kad tadelst zilweks eeksch 
ta Kunga dsihwo, tas irr, kad wiusch, kä Jesus mah- 
za, Deewu no wiffas sirds mihlo un bihstahs, kad 
winsch allasch apdohma, ka Deews irr tas awots tahs 
mihlestibas, ka no scha fwehta awota irr zehlufees wif- 
sa schi pasaule ar wiffahm wiunas jaukahm un bram 
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gahitt dahwanahm, ka fchrs swehts awots ikbrihdi wif- 
seem atwehrts irr, kas dsihwo wirsftmmes, kad zil- 
wcks apdohma, ka Deews sawä swehtä wahrda win­
nam to preekfchrakstu irr dewis, jo deenaö jo wairak 
pehz swehtifchanas dsihtees — kad zilweks to apdoh- 
ma, un kad winsch zik warredams pehz scho preeksch- 
rakstu fawas dsihwibas deenas pawadda: tad wiusch 
dsihwo eeksch ta Kunga, jo tad winsch eeksch tahs tiz- 
zibas, ka Deews irr ta mihlestiba, ka Deews irr tas 
gahdadams tehws, ka Deews irr taisns eeksch wisseem 
saweem zelteem un swehts eeksch wisseem fawcem dar- 
beem — jo tad winsch eeksch schihs tizzibas ruhpeseeS 
un gahdahs, ka arridsan eeksch winna kahrtas un buh- 
schanas ta mihlestiba wiffur rahdahs; Deewu, to teh- 
wu tahs nlihlestibas allasch preeksch azzim, allasch si'r- 
dl turredams, winsch dsihsees, ka us winna darbeem, 
ka us winna dsihwoschanu tas debbesu-tehws warr ar 
labprahtibu usskattiht; pee wissa, ko winsch eesahk un 
darra, winsch Deewu peeminn, winsch allasch pee- 
niinn, ka tas Gwehtais un Wisssinnatajs muhscham 
apkahrt winnu irr, un tadehl winsch darra taifni, kas 
tam peenahkahs darriht, tadelst winsch jo deenas jo wai­
rak fawu sirdi tä audsina, ka ta wissahm deewabihjigahm, 
wiffahm taisnahm un labbahm dohmahm labpraht pee- 
kerrahs. Un kad winna sirds un winna dwehsele zaur 

to swehtu tizzibu irr apgaifmotas, ko Jesus mums no 
debbesim irvatneffijs; kad winsch irr mahzijees, ka taS 
mihkais Pestitajs irr apkahrt gahjis labbdarridams un 
ka winsch mums preekschrakstu pamettis, ka mumS 
buhS wmna pehdahm pakkak eet — ak tad winsch av 
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wirmam eeksch ta Pesiitaja mahzibahm, ecksch ta Pesti- 
taja fwehtas dsihwoschanas to brangu un swehtu 
preekschrakstu pee gaifinas nessijs r ka ir winnam 
eeksch mihlestibas fawas dsihwibas-deenas buhs pa- 
waddiht, ka tr wirmam serv pafcham un zitteem 
par swehtibu buhs dsihwoht fchinm pafaule. Weenu 
deenu ka ohtru fawu Deewu peelught un eeksch 
rahs zerribas us wirmu ftiprinatees — tas irr 
wirrrra preeks, tas irr wirrrra dwchseles-barrib,t, labbi 
sinnadams, ka ne wecnö no wirma darbeem, ka 

ne weena no wirrna aprremschanahm tam bes Deewa 
paligu warr labbi isdohtees, labbi atgahdadamees^ ka 
ir wirrfch sawa debbefu-tehwa fmrrä irr. No sawa Pe- 
stitaja Jesus mahzidamecs^ ir eeksch behdahm un ffum- 
jahm sawam Deewam ar tizzigu sirbi padohtees^ 
winsch Deewa zettus ne smahde, wmfch tur pretti zeeti 
turrahs pee ta Deewa tahs mihlestibas, kas wifflabba- 
ki finn, kas mums labs un derrigs irr, wirrfch turpret- 
tim ar saw и Pestitaju sakka. „Tehws, ne ka es grib- 
du, bet kä tu gribbi.- Labbi sinnadams, ka Deews 
mihlo taisnibu, ka wirma waigs usluhko to taifnu —. 
wirrfch no wissa fpehka gahda, ka ar wirrrra deewabih- 
jaschanu it jauki saweenota irraid ffaidra taifniba eeksch 
wahrdeem un darbeem, tä ka Deews ir zaur wmrru 
wiffas buhschanäs pagohdinahts tohp, ta ka ir no 
wirma dsihwofchanas wirma dsihwibas- un tizzibas-bee- 
dreem daubs labbuma atlezz.

„Deews irr ta mihlestiba, un kas eeksch mihlestibas 
paleek, tas palcek eeksch Deewa, un Deews eeksch 
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rvinna." Schohs wahrdus winsch kä dahrgu mantu 
sawa firbi paglabba un pafarga; schee wahrdi winna 
sirdl nluhscham atstann, un tadehl wmsch irr la-pnigs 
un mihligs prett faweem brahleem un mahsehm, 
winsch tadehl preezajahs par zittu swehtibu un labklah- 
schanu, tadehl winsch sawas Deewa-peelughfchanas ir 
zittus pecminn, no sirds wehledams, fa Deews ir 
teem allasch fa tehws tuwu flaht buhtu, tadehl winsch 
ne weenu apffausch, tadehl wmsch labpraht rauda ar 
teem ra^dadameem un lihgsmojahs ar teem lihgsmeem, 
tadehl winsch arribfan ar teem sawejeem ta dsihwo, fa 
tee allasch warr preefu un lihgsmibu, un behdu-beenas, 
eepreezeschanu un apmeerinaschauu no ta janfa awota 
winna sirds-mihlestibas dabbuht.

Ta, mihli draugi, ta tas zilwefs eeffch ta Kuuga 
dsihwo, tä wmsch dsihwo pehz ta prahta, fas muhS 
wissus us swehtischauu irr aiziuajis. Un fad tahdam 
ta pehdiga stundina atffaun — gan wmnam tab 
affaras no waiga birst, tohs mihlus sawejus, no fa 
winnam scheitan jaschkirrahs, usstattijoht: bet to- 
mchr wmsch ar drohschu firbi dohbahs Deewa tehwa 
rohfas; tomehr winsch pabvhbahs Deewa tehwa mih- 
lestiba, no fa winsch tizzigi zerre, fa ta ir par teem 
mihlcem sawejeem gahbahs; tomehr winsch lihgsmo- 
jahs par to saldu apsiunaschanu, fa winsch zif warre- 
dams sawn muhschinu pehz Deewa prahta irr nobsih- 
wojis, un fa winsch pee wiffas sawas zilwefu wahji- 
has tomehr irr ruhpejees, fa Jesus wahrbs ir pee 
winna peepildihts taptu: „Gwehtigi irr tee sirbsschfih- 
sii, jo teem buhs Deewu redseht;" tomehr winsch Dee­
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wa aizinafchanai us sawu swehtu tehwifchku, fur tas 
milstaisPestitajas ir winnam tahs swehtas mahjaswee- 
tas irr sataifijis, paklausigs mettahs. Bet kas ta 
eeksch taKunga dsibwojis, kasta, mibli draugi, ar Dee- 
wam padewigu prahtu mirst, tas, sinnams, eeksch ta 
Kunga wirst, tas irr swehtiqs, us to tas dahrgais Pe- 
stitajs arridsan sakka: „Nahzi schurp, tu swehtihts 
manna tehwa, eemanto to walstibu, kas tewim satai- 
sita irr no eesahkuma tahs pafaules."

Swehtihts, mihki brahli un mahses, arridsan irrjuh- 
fu mihkais mahzitajs, juhfu niihkais tehws un draugs, 
ko Deews no scheijenes irr aizinajis, un kurra mir- 
stamu meefu mehs schodeen us winnas duffas weetinu 
pawaddisim. Swehtihts winsch irr, jo winsch eeksch 
ta Kunga dsihwojis, un eeksch taKunga mirris. Jo 
juhs paschi sinnajeet, kahds Deewa kahds Jesus 
draugs un zeenltajs winsch bija; juhs paschi sinnajeet, 
kahds saldais preeks tas winnam bija, jums to fweh- 
tu Deewa wahrdu sluddiuaht, kahva lihgsunba tas 
winnam bija, kad winsch no debbesigahm leetahm us 
jums warreja runnaht, kad winsch juhs warreja pee 
ta swehta awota peewest, no ka juhs warrat pamah- 
zischanu, eepreezefchanu un wiffahdas dahrgas zerribas 
baggatigi dabbuht. Kad eeksch winna mihlas draudscs 
wezzaki ar behrninu no Deewa eepreezinati un tas behr- 
ninsch pee tahs swehtas kristibas atnests tappa — woi 
juhs to ne effat redsejschi, mihli brahli un mahses, ka 
tad jau us winna waiga tas swehts preeks redsams 
bija, atkal dwehseli pee Jesu peewest; woi juhs ne 
effat dsirdejschi, ar kahdeem brangeem wahrdeem 
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wmsch tad ruunaja, it ka winfch ta mihla Postitaja 
weota stahwctu, kas tä mihligi sakka: ..Laideet tohS 

behrninus pee mminim nahkt, un ne leedseet teem, jo 
tahdeem peederr ta Deewa walstiba?" Kad eekfch 
winna mihkas draudsehs jaunekki fawn fwehtu Jesus- 
tizzibu nu paschi apleezinaja, un tee pirmu reisi pee 
Jesus fwchta galda bija — drauqi, woi juhs gan jeb- 
kad warretnt pecmirst Juhfu mihka mahziraja firsniga 
rubpeschanu, tahs jaunas sirdis par dsihwekkeem, tä 
sakkoht, ustaifiht, fur ta mihlestiba prett Deewu un 
prett zilwekeem ka swehtums mahjo; woi jubs tad ne 
essat daudsreis dstrdejschi winna wahrdus, kas jums 
tcescham it ka debbes balss atflanneja, jo schee wahrdi 
nahze no sirds, kas no tizzibas apgaismota, ta ka Dee­
wa branga faule pasauli apgaismo, kas no mihlestibas 
pildita bija? Kad juhs pee Jesus swehta galda bijat, 
draugi, woi juhs ne buhseet sawam Deewam daudsreis 
pateikuschi, ka winfch jums mahzitaju bija dewis, kas 
jums zaur fawahm brangahm mahzibahm it flaidri 
rahdija: koDeews ir pee jums zaur JesuKristu irr dar- 
rijis, pee kahdas dahrgas dwehseles-laimes ir juhs zaur 
to dahrgu Pestitaju essat klunfchi, kahdu mihlestibu, 
kahdu schehlastibuDeews ir jums zaur to irr parahdijs, 
ka winfch fawu mihlu dehlu ir par jums nodewis; woi 
ne bija juhsu sirdis it ka us debbesim pazeltas, kad juhfu 
miblais mabzitajs, it ka no Deewa suhtihts, juhfu preek- 
scha ruunaja, kad juhs no winna wahrdeem warrejat 
nomanniht, ka lohti winfch juhs mihleja, ka kohti 
winfch wehleja ka jubs to swehtu un brangu zelku stai- 
gatut, ko winfch jums rahdija? Kad winfch weenu 



5i

jeb ohtru no faweem mihkeem draudses lohzekleem ns 
laulibas kahrtu un dsihwofchanu eeswehtija? — drangt 
root juhs ne buhseet it ka ar azzim redsejschi roinna 
mihlestibu prettjums, jo roinsch, scho farou mahzitaja 
darbu sirahdadams, jums teefcham it skaidri un brangi 
irr rahdijis, ka ir laulibas kahrta roarr sroehtita buht, 
kad laulati draugi ir eeksch sawas kahrtas Deerou 
mihlo un bihstahs, kad tee ir eeksch saroas kahrtas pehz 
to swehtu bauflu tahs mihleftibas dsihroo, ko Jesus 
mums derois. Un kad roinfch flimmu us mirschanu 
fataisija — draugi, juhs eeksch saroahm mahjahm 
gan daudsreis buhseet redsejschi, kahvs droehfeles- 
draugs, kahds taisns pakkaldsinnejs muhfu Pestitaja 
Jesus tam siimmam peestahje. Teescham, dasch no 
juhfu tizzibasbeedreem gan irr ar karstu pateizibu 
preekfch Deeroa gohdakrehfla nogahjis, ka roinsch roehl 
fchettan, saroä pehdiga siundina saldu eepreezeschanu 
tto sawa mihla mahzitaja muttes dabbuja — dasch, 
kas tihscham bija maldijees un kas no sawas flimmibas 
zaur Deeroa schchlastibu paglahbts tappe, kas sinn 
zaur juhfu mihla mahzitaja pamahzifchanu, zaur win­
na sirdsdibbenigeenl roahrdeem mohdinahts tappe, pee 
Deeroa atgreestees un par to gahdaht, ka roinfch roar- 
retu pee teem ihsteueem Deeroa - un Jesus-draugeem 
peestaititees. Un kad juhfu mihlais mahzitajs sarous 
mihlus draudseslohzeklus apmekleja — draugi, ta 
sirsniga mihlestiba, ar ko roinfch ir scho sarou makita: 
ja darbu darrija, tahs mahzibas, ar kurrahm roinfch 
scho apmekleschanu it ka sroehtija, ta sirosapmeerina- 
schaua, ko teefcham dasch no jums eeksch saroahm beh- 
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dahm no winna mihligas sirds dabbuja — draugi, 
woi schi sirsniga mihlestiba jums ne paliks allasch dahr- 
ga peeminna? woi juhs ir zaur to ne tapseet mohdi- 
nat, apdohmaht, ka Oeews jums eeksch juhsu mahzi- 
taja bija leelu un augstu dwehseles-mantu dewis? Tur- 
klahk juhs arri sinnajeet, kahds mihligs un laipnigs 
schis Deewa-draugs ir eeksch sawas Mas buhfcbanas 
bija! Ka laulaks draugs, ka tehws, ka raddineeks, 
kä draugs un maises tehws winfch teescham wiffeem 
it jaukas dschwibas deenas, täsakkoht, raddija; peewm- 

na mihligas sirvs ikweens warreja glahbtees, kam pa­
dohms waidseja; no winna mihligas sirds ikweens, 
kas ar winnu kohpa dsihwoja, bauds preeku un lihgsmi- 
bu baudija — winnu tadehl zeeniga un gohda turreja 
wijsi, kas winnu pasinne. Wiffu to juhs sinnat, mih- 
ti brahii un mahses! un tadehl manna flawa wahja 
flawa irr. Winna dsihwoschana un winna laipniga 
un mihliga sirds mums it ka preeksch azzim irr, un 
tapehz mehs ir no schihs dsihwoschanas warram atsiht, 
ka winsch eeksch ta kunga dsihwojis. Leela manta jums 
mt zaur to, mihli draugi irr suddusi, ka tas mihlais 
mahzirajs, ko Oeews ar tik dauds sapraschanu bija is- 
puschkois, ka tas mihlais tehws un draugs wairs ne- 
waid, kas gan drihs 40 gaddus juhs ka sawus mihlus 
behrnus Deewa zellu irr waddijs. Ka tad juhs ne buh- 
seet noftumuschi par to, ka juhs ne raudaseet mihle- 
stibas assaras fawam mihlam dwehseles gannam, kas 
juhsu starpa ka jaukais gaischums spihoeja? Us juhsu 
affarahm teescham ar labpatihkamu prahtu usstatta 
tas tehws tahs mihlestibas, jo juhs zaur sawahm assa- 
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rahm rahdajt, ka juhs fawam mihLam dwehseles gan­
nam, kas taggad pee Deewa un ta mihla pestimja irr, 
karstu pateizibu neffat par winna taifnu un rubpigu 
strahdaschanu pee juhsu dwehfelehm, par wmna m-h- 
lestibu r ar ko wiufch jums to dsihwibas zeilu jauku un 
weeglu darrijs. Ar jums, mihki brahli un mahfesl 
kohpa mehs wissi raudam, kas mehs ar juhsrr mchku ne^ 
laiku mahzitaju ka behrni, ka raddineeki un draugl bi­
jam saweenoti. Mums wiffeem wiufch bija jaukais 
mihlestibas awots; mehs wissi no fcha jauka awota 
bauds dsihwibas preeku essam fmehlufchees; mehs 
wissi gribbam taifni apnemtees, scho mihtu tehwu un 
draugu, kamehr mehs scheitan dsihwojam, allasch ar 
karstu pateizibu un mihlestibu peeminneht.

Peeminni tab tu, mihla draudse, tawu aismiggu-- 
schu tehwu un draugu, tawu dwehseles-gannu, kas 
tewi allasch us sahlainahm gannibahm waddija — pee­
minni winuu allasch eeksch mihlestibas; tawa mihlesti- 
ba winuam arridsan par swehtu preeku wmna fwehtä 
faule buhs; tawa mihlestiba wiunam par gohda-kroh- 
ni buhs tur, kur winsch dauds dwehseles irr atraddis, 
kurras winsch scheitan us debbesim waddija. Un tawas 
skumjas remdeht, tawas affaras schahweht — peeminni, 
mihla draudse, to brangu Deewa wahrdu: Swehtigi irr 
tee mirruschi, kas eekfch ta Kunga mirst — jo tu finni, 
ka taws mihlais mahzitais, taws dwehfeles-gans, eekfch 
ta Kunga dsihwojs, ka winfch tadehl eekfch ta Kunga 
mirris, ka winfch buff no fawahm darbofchanahm, 
ka winna labbi un deewabihjigi darbl x winna stipra 
tizziba to pawabda us swehtu muhschibu. Ak I to eS 
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gan apsinnohs, ka es zaur manneem wahrdeem tawaS 
Pknmjas, mihla draudse, ne warm remdeht: tadehles 
tewi luhosu, turrets pee tahs fwehtas un jaukas tiz^ 
Mas, ka nu taws mihiais dwehfeles-gans no Deewa 
ar debbes-preeku eelihgsmohts tohp, ka wiusch no Je­
su to nesawihstamu gohda-krohni irr dabbujis, ko tas 
wisseem faweem labdeem un Laisneem kalpeem irr pa- 
turrejs debbefls.

Schi swehta un branga tizziba lai tad ir jams, 
mihka, kas juhs to mihlu Apprikku unSalleenes mahzi- 
taju ka laulatu draugu aprandat — schi tizziba lai 
jums, kä Deewa engelis peestahjahs un juhfu nostum- 
muschu firdi us debbesim pazett, jo tur, ak tur irr tas 
mihlais drangs, kuma dsihwlbas deenas, kamehr juhs 
or wimm kohpa bijat, juhs zaur sawu firsnign gahda- 
damu mihlestibu, arridsan essat jaukas darrijnschi, kas 
nu arridsan sawa debbes-preekä scho mihlestibu ar 
karstu pateizibu peeminn, un par jums un to mihlu 
behmu, kas jums ka dahrga peemmna no ta mihla 
laulata drauga irr palizzis, Deewu peeluhds, un scho 
Deewa-peeluhgschnu no engela muttes — teescham ar 
tehwa firdi klaufihs tas tehws tahs mihlestibas, kas ir 
par jums jo prohjam schehligi waldihs.
_ Un tu, mans brahlis, mans mihlais brahlis, 
mans brahlis ne ween zaur tawu mihlu mahfi, manno 
mihlu laulatu draugu, kas jau pee Deewa irr — mans 
brahlis arridsan zaur tawu brahla firdi prett mannim, 
ir tawas flumjahs es zaurmanneem wahrdeem ne speb- 
ju remdeht, jo tewim bija tehws, kas tewim it ka no 
Deewa suhtihts bija, tawas dsihwibas deenas aplai- 
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moht; tewim bija tehws, frn-та sirds tewim allasK if 
ka jauka debbes atwebrta bija. Ak! schi debbes schinm 
dsthwibas-laika tewim wairs ne atwerfees! Bet, mans 
brahtis — tu, kam pasch am tas fwehts ammats irr, 

dwehseles us debbesim waddiht; tu, kas tu pats tahds 
deewabihjigs draugs tawa Pestitaja Jesus eG', kas tu 
zaur tawu sirsnigu behma-mihlestibu, zaur tawu dee- 
wablhjigu un ustizzigu strahdaschanu eekfch tawa mah- 
zitaja ammata tam mihlam tehwam par faldu preeku 
biji — tu, mans brahlis gan teescham dsirdi to debbes- 
balfi tawa firbi atskannam: swehtigi irr tee mirruschi, kas 
eeksch ta Kuuga mirst; tawa firdr gan parahdahs tas 
Deews tahs mihlestibas, kas tewim to smnu dohd, ka 
taws mihlais tehws nu eemanto to swehtu algu, ko 
Deews wisseem saweem taisneem behrneem irr nodoh- 
majis. Ar tewim kohpä es raudu, ar tewim kobpä es 
sawu nostummuschu fir bi un sawas raudadamas azzis 
pazellu us debbesim, jo taws tehws, ko tu aprauda> 
taws tehws, kas no sawa debbes -preeka us tewl ar 
sirsnigu mihlestibu usskatta, bija arr mans tehws, ir 
mannim winsch sawu gahdadamu mihlestibu bauds un 
daschkahrt irr parahdijs, un tadehl es raudu ar tewim 
kohpa, bet arridsan ar tewim kohpa es apmeerina- 
johs zaur to swehtu fmnu, ka nu tas mihkais tehws 
no Deewa, — no sawa milsta pestitaja ar debbcs- 
preeku eelihgsmohts tohp. Pee muhfu mihka tehwa 
kappa es tewim sneegschu sawu rohku, mans brah- 
kis — fur lai mehs to apnemschanu atjaunojam, ka 
brabli eeksch mihlestibas sawu muhschmu nodsihwoht, 
kamehr Deews ir muhs us turrenes aizina, fur muhsu 
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mihkais tehws un bauds no muhsu mihleem mums pa- 
preckfch irr aisgahjuschi; pee muhsu mihla tehwa kap­
pa es gribbu arndsan Deewu kaut ir kluffam pee- 
lught, ka winsch to mihlu laulatu draugu tewim ustur- 
retu, ko w'Usch teivini ka engelu us tawu dsihwibas 
zeüu irr fuhtijis, pee kurvas sirds tu warri gladbtees, 
kad ^umjas scho firdi speesch, pee kuvras sirds tu bauds 
faldu precku baudi — tur es gribbu Deewu peelught, 
ka winfch tewim usturretu ir tohs mihlus behminus, 
tä ka tu warretu ir zaur teem tawu behdu pilnu sirdi 

atweeglinaht.
Un arridsan tu, mans brahlis, kam tas milsiaiS 

iehws ne ilgi preeksch fawas schkivschanas no schihs 
pasaules, to weenigu meiti no sawa ohtra laulata 
drauga, par laulatu draugu, juhs abbus fwehtidams, 
nowehlejis — un arridsan tu mihla mahfe, kas tu par 
mihlu tehwu rauda — remdeht es juhsu stumjas, 
schahweht es juhsu affaras cirri ne warru. Bet ir par 
jums abbeem es warru Deewu peelught, ka winsch 
juhsu sirdis apmeermatu, un Deews tahdu mannu 
lugbschanu teescham paklausihs, jo ir ta nahk no sirds, 
kas irr pildita ar mihlestibu ir pretti jums, kas irr pil­
dita ar to dahrgu zerribu, ka tas mihlais tehws, ko 
juhs nu taggad apraudat, no sawa debbes-preeka, 
juhs ar tehwa firdi fwehtidams, us jums ussiatta, un 
tadehl ir juhs ar to swehtu finnu apmeerinajeetees: 
Swehtigi irr tee mirruschi, kas eeksch ta Kunga mirst.

Un juhs zitti, ko es kä sawus brahlus un mahfes 
mihleju, kas juhs kamihli behrni mihlu tehwu aprau­
dat — mihli, ir ar jums es kohpä fawas raudadamas 



azzis us augschenes pazeLu, jo no turrenes nahk ta 
firds-apmeerinafchana, kä Deewa dahwana; no rurre- 
nes mums atflann ta branga sinna, ka muh.su mihkaiö 
tehws un draugs us turrenes aisgahjs, fur Leews 
wissas assaras noschahwe — tadehk mihki, tadehk lai 
mehs no firds raudam, bet arridsan apmeerinajamees 
ar to swehtu pateesibu, ka muhsu mihlais tehws un 
draugs nu eemanto tohs swehtus auglus no fawas tiz- 
zibas un deewabihjigas dsihwofchanas, ka winsch, en- 
Zelu widdu buhdams, ir par mums to Deewu tahs 
mihlesiibas peeluhdsi

Pehdigi es jums wisseem, mihti klausitaji, tai at- 
raitnes un arri muhsu wissu wahrdä karstu pateizibu 
fakku par to mihlestibu, ko juhs ir fchodcen zaur to 
effat parahdijuschi, ka juhs sawu mihku nelaiku mahzi- 

taju gribbat us winna dussas weetinu pawaddiht. Pa- 
wiffam es muhsu wissu wahrdä jums, zeenigs Kungs, 
pateizu par to drauga prahtu, par to sirsnigu mihlesii- 
bu, ar ko ir juhs muhsu mihkam nelaikam tehwam un 
draugam tahs dsihwibas deenas esseet jaukas darriju- 
schi. Es to sinnu, kä winsch juhs, ka winsch wissus 

tohs irr mihlejs un zeenijs, ar ko Deews juhs irr sa- 
weenojs. Gan es wairak no ta warretu runnaht, bet 
juhsu drauga prahts, juhfu mihlesiiba prett to aismig- 
gufchu draugu zaur to ne warr wairotecs; es wairak 
ne gribbu fazziht, ne ka Deewu peelught, ka winsch 
juhs un wissus tohs mihlus, ar ko juhs saweenoti 
esseet, swehritu, ka winsch juhfu wissu sirdis allasch 
eepreezinatu, un par jums wisseem sawu tehwa rohku 
allasch turret».
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Scho sirfnigu wchleschanu, kä wissas, kurras es 

tewis preckfcha esmu taggadin isreizis, tu gnbbctu 
paklaufihk, schehligs debbesu tehws, un muhs wi^sus 
rnahziht, tä dsihwoht un tä turretees, ka ir mehs kah- 

dureis^ kad mehs mirstam, fwehtigi effam. Paklausi 
muhs, kad mehs wehl ar Jesus swehteem wahrdeem 
luhdsam: Muhfu tehws rc. rc. rc.

Tas Deewa meers rc, rc. rc.
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Beidsami wahrdi 
pee 

schihs lihku glabbafchanas 
rünnati

no

Jahna Wolter,
' ZirawaS basnizaS-kunga.

^>wehti ir tee mirrufchi, kas eekfch ta Kunga nomirst. 

Tee duss no fawahm darboschanahm un winnu darbi 
pawadda tohs. Lihgfmofchana pilniba un mihliga 
buhfchana irr nu winnu dalla pee Deewa labbas roh­
kas muhschigi. — Arri juhfu nelaika zeenigais mahzi- 
tais kurva meesu jnhs, mihtr draugi, taggad essat us 
kappu pawaddijfchl, irr nu eegahjis fawa Kunga pree- 
kä. — Jo winfch irr to labbu zihnischanu zihnijees, 
wiusch irr to tezzefchanu pabeidsis, winfch irr to tizzi- 
bu turrejis. — Winfch fche neapnizzis strahdaja eekfch 
fawa debbesiga tehwa leetahm. — 3g gaddus winfch 
fd ustizzigs mahzitajs to winnam uswehletu gannamu 
pulku pareisi gannija, ne ween mahzidams un pamah- 
zidams, bet arri wisseem fawns drandses lohzekleem 
eekfch wiffas fawas dsihwofchanas par preekfchsihmi 
buhdams. Tadehl winnam nu irr nolikts tas taifni- 
bas-krohnis. Winfch irr fche pee Masuma ustizzigs 
bijis, nu winfch no Deewa eezelts irr par daudsamu.— 
Winfch nu dsihwo gaifchaka faule, fur winfch Deewa 
zekkus jo fkaidri faproht. Ko winfch fche tik atfmne 
pa gabbalecm, to winfch nu atsihst pilnigi. Ko winfch 
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fcheitan redseja Zaur speegeli patnmfcha gihmr, to 
wmfch nu reds waiga waigam; jo winsch irr tappis 
pee tv pilfatu ta dsihwa Oeewa, pee tahs debbesigas 
Jerusalemes un pee tahs draudsrbas bauds tuhkstoschu 
Engetu un pee tahs sapulzinaschanas un draudsibas 
to pirmdsinitu, kas debbesls irr usrakftlti un pee Dee- 
wu, to sohgi par wiffeem un pee teem garreem to pil- 
uigu taisnu un pee to Widdutaju tahs jaunas derribas, 
Iesu Kristu. — Winnam irr weena flaista eemanto- 
schana tappufi. Tur wmfch jau irr atraddis wissus 
tohs, kas winnam sche dahrgi bij un mihli un kas win- 
«am jau papreeksck zaur nahwi muhschiba bij nogahju- 
schi; tur arri wißt winnu atkal atrabdihs, kas taggad 

pee wmna kappa raud. —
Behdiga atraitne! noffummuschi behrni! mihloti 

draugi un raddi! gohdigi ammata beedri un juhs wiffi 
fchihs draudses taifni lohzekli! juhs ne us muhschibu 
effat fchkirti no sawa drauga, tehwa^ nrahzitaja. — 
Pehz ihfa laika, pehz beigtahm laizigas dsihwoschanas 
deenahm (im zik ahtri aiseet dsihwibas laiks:) juhs at-- 
kal pee winna tapseet, tad winna firds un juhsu firds 
preezafees un scho preeku tad ne weens no jums wairs 

ne nems. —
Bet eekam mehs no ta kappa schi gohda peeminne- 

jama mahzitaja atstahjam, sakku es jums wisseem, kas 
juhs sche essat sapulzinajuschees, no tahs raudadamas 
atraitnes, to noflummuschu behrnu un wiffu ta nelaika 

raddu un draugu-pusses, leelu pateikschanu. — Pa- 
teikschanu papreeksch jums, Aeenigajs Wirs-Pils- un 
Apprikkes dsimts Kungö, ka arridsan fchihs basnizas 
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Tehws, pateiksckana, jums par to mihlu prahtu, ar 
ko juhs sawn nelaiku draugu un Basnizaskmigu allasch 
effat gvhdajufchi lihds pat kappam. Pateikschana 
jums, zeenigi mahzitajr, kas juhs par to tahku zeün 
ne baididamees, ar steigschanu essat atnahkuschi, juh- 
su zeenitam ammata-beedram un preekschneekam to 
pehdigu goddu parahdiht. — Pateikschana jums wis- 
seem schihs draudscs lohzekteem, ka juhs tahs meefas 
juhsu nelaika mahzitaja un basnizaskunga labpraht 
effat us kappu pawaddijschi. — Deews tas Kungs 
tahs dsihwibas un mirschanas tas lai pasarga juhsu 
dsihwibas deenas, tä ka ta nahwe jums peepeeschi ne 
useet, ka ta mirschana juhs ne pahrsteids nefatai situs; 
bet ka juhs tik tohpat wehla wakkarä ataizinati un 
schkirti no teem, kas juhsu sirdim irr mihli un 
dahrgi. — Deews lai swehti juhs us wiffeem juhsu 
zetteem. —

Dussi nu weegli un meerigi tawa kappa lihdspasta- 
rai deenar, kur tawas meesas taps atkal usmohdina- 
tas. Tawa peeminncschana palrks muhsu sirdrs un 
mehs gnbbam pee tawa kappa no jauna apnemtees, 
to allasch apdohmaht, ka ir mums weenreis jamirst, ka 
mehs gattawi essam us to stundu, kur Deews muhs no 
schihs pasaules aizinahS. —

Mihlais Deews un Kungs, usmohdini muhs, ka 
mehs gattawi effam, kad taws mihlais Dehls nahk^ 
ka mehs to ar preeku sanemmam un tew ar schkihstu 
sirdi kalpojam. Aanr to pafchu, tawu mihlu Dehlu, 
muhsu Kungu I'esu Krisiu. Amen.



62

Schehluma utt luhgfchanas-dseesma,
k 0

n e r e d si g 6 J n d r i k i 6 
saw am 

nelaika mabzitajam un draugam, 

Kahrtam Gotrarram Elvcrfeld, 
par 

gohdu un peemmnu 
us 

ninna behrehm isdohmajis un wiffn vaddu un aizinatu 
weeschu preekschä iauki nodseedajis irr.

MelV. Deews, mihlais tehws, mans radditais.

Äk! ak! mans mihlais Tehws/ wehl skann 

No mannas sirds jums pateikschan' 
Par wissu labbn darrischan' 
Un mihlign apgahdaschan'/ 
Ko iuhsn sirds man' rahdija, 
Kas man ka behrnn mihleja.

Man wahrdi trnhkst/ to isrnnnaht 
Un juhs/ ka klahjahs/ gohdinaht.
Bet Deews gan wiffn labbak finn/ 
Ko mas tik muhsn sirds peeminn.
Muhs' drangi arr'/ kas pasihst muhs/ 
Gann sinn/ kahds Tehws man bijat juhS.

Mans meesigs Tehws irr masn gann 
Zaur nahwi schkirdams atstahj's mamy 
Ne arr no wmna gahjum«/ 
Kas irr eeksch manna padohma/ 
Bet wiff/ ko es eedsihwojees/ 
Juhs patiga man laimojeeS.
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Tik ko mans prahis isdohmaia, 
Jubs mihLa rohka rakstij«/ 
Un suhtija fin*  peeklajahs;
Zaur ko man laime wairojahs.
Ne buhiu man tahds paligS dohiS/ 
Tad ne buhtu/ net preekS/ net gohds.

Un kas to wiffu isteikt warr, 
Ko tehws prett fawn behrnu darr? 
Ar weenu wahrdu ja issauz: 
Kur warr, tas tohs aplaimoht trauz. 
Ta bii' tas arr, ar iums un ma»/ 
To atsihstu ar pateikschan'.

Nu greesischohs us Jesu Krich 
Kas par mums Lahwees Krusia fist, 
USnemdams muhsu grehku sohd',- 
Un kas eeksch sawa wahrda dohd 
Mums ihstu dsihwib'/ dedbes preek', 
Kas muhschu muhscham mums paleek.

Ak Ies»/ Kungs tabs gohdibas/ 
AwehtS awots pilns no mihlibas, 
Lai schis mans mihlais TehwS un draugs 
Preeksch tawahm azzim dahrgs un ranks 
Jr tawa debbes-walftiba: 
Eezell to pilna laimiba.

Tu peeminn' tawu sohlischan'/ 
Tu, usnemin, to tas darriis mamt/ 
Jtt ka tas tew bnht' darrijiS 
Un eezell toz kä sohlijis) 
No masuma eekfch pilnibaS/ 
Eeksch tawas preeka walstiba.S.
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Dohd, ka schi meefa kappS duff, 
Bes wiffahm breesmahm weegl' un kluff, 
Un mohda jauliä Veenina 
Tv pirma augschamzelfchanä, 
Ka ohtra nahwe ne warr speht 
To sawös walgöö paturreht.

Usluhko arr sirds schehligi. 
Ka mihlars pulzinsch ffummigi, 
Pehz to wehl raud un schehlojahS. 
Jkkatra sirds gan wehlejahS, 
Ka tas wehl starp mumö dsihwotu 
Un sawejus apgahdatu.

Tu mihlais Tehws to bahrinu 
Un spehzigs paligs atraitnu, 
TohS tawas swehtas rohkaö nemm, 
Ko tas irr atstahjs us scho semm'; 
Un waddi tohs pehz flummibas 
Eeksch jauka preek' un laimibas.

Taws swehtais waigs lai teem atspihd 
Yilnö schehlasiibas katru bribd', 
Ka tee us tew palaudamees, 
Warr weenmehr sivehli preezatees. 
Paklaufi muhs, sirds schehligs Tehws, 
Ko tawi behrni luhdsam mehS.


